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Chemni
Die Chemnitzer Straßenbahn iſt am

Dienstagfrüh unter dem Druck der kommu-
niſtiſchen Hetze ſtillgelegt worden. Der Fehl-
betrag der Chemnitzer Straßenbahn iſt in
dieſem Jahre ſchon auf 1,7 Millionen Mark
angewachſen. Alle Sanierungspläne ſind
von der linksradikalen Mehrheit des Stadt-
verordnetenkollegiums abgelehnt worden.
Der Rat wollte die unbedingt notwendigen
Sparmaßnahmen durch Einführung der
40ſtündigen Arbeitswoche für die geſamte
Belegſchaft vornehmen.,

Die Kommuniſten verlangten, daß auch
für die 40-Stunden-Woche der volle Lohn be-
zahlt werde. Der Rat der Stadt hat erklärt,
daß er ſich dem kommuniſtiſchen Terror nicht
beugen werde und daß alle Straßenbahner,
die den Arbeitsdienſt verweigern, als friſt-
los entlaſſen zu gelten haben. Trotz dieſer
Erklärung ſind von der Geſamtbelegſchaft
von 1800 Mann 800 Mann der kommuniſti-
ſchen Agitation erlegen und haben Montag
abend den Streik für Dienstag früh pro-
klamiert.

Darauf wurden am Montag um
21 Uhr ſämtliche vier Straßenbahnhöfe
und das Autobusdepot in Ebersdorf von
Polizeibeamten, die mit Kara-
binern ausgerüſtet waren, be-
ſetzt, zumal die Kommuniſten gedroht
hatten, Sabotageakte zu verüben. Die
Beamtenwagen haben infolge ſchwerer
kommuniſtiſcher Sabotageakte und Miß-
handlungen des Fahrperſonals wieder aus
dem Verkehr gezogen werden müſſen.

Auf der Hainſtraße und auf der Limbacher
Straße hatten die Kommuniſten auf den
Gleiſen

Barrikaden
aus Holzſchwellen, Stein- und Schuttmaſſen
errichtet, zu deren Beſeitigung die Fener-
wehr alarmiert werden mußte. Von einer
Telephonleitung zum Hauptbahndepot wurde
der Hörer abgeriſſen. Die Wettinerſtraße
und ein Teil der Hainſtraße waren außer
Strom geſetzt worden. Ein Sabotageakt, den
nur ein Fachmann verübt haben kann. Auf
der Annaberger Straße wurden die Scheiben
eines Straßnbahnwagens mit Steinen ein-
geworfen und der Führer durch einen Wurf
eines halben Ziegels am Arm verletzt. Auf
der Planitzſtraße wurde der Führer eines
Wagens vom Führerſtand heruntergezvgen
und ſo lange geſchlagen, bis er bewußtlos
liegenblieb.

Die Polizei, die ſeit 5 Uhr früh ununter
brochen mehrere Streifenwagen durch die
Stadt fahren ließ, konnte die Sabotage
akte nicht verhindern.
Unter dem kommuniſtiſchen Terror wur-

den in der Zeit von 5,30 bis 6,30 Uhr ſämt-
liche Straßenbahnwagen eingezogen und ab
6,30 Uhr hatte jeder Verkehr, auch der Auto-
buſſe aufgehört. Um 9 Uhr ſetzte die Straßen-
bahndirektion einen Notfahrplan in Kraft.
Auf den Hauptſtrecken verkehren einzelne
Wagen mit Polizeibeſetzung zum
Schutze des Fahrperſonals. Auch der Omni-
busverkehr iſt in beſchränktem Umfang auf-
genommen worden. Die Plätze, an denen
ſich große Weichenſtellen befinden, die die
Kommuniſten durch Sand unbrauchbar zu
machen gedroht haben, ſtehen unter polizei
lichem Schutz.

Das Polizeipräſidium Chemnitz hat, im
Hinblick auf die Gefährdung der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit, noch am Dienstag
a II e Verſammlungen unterfreiem Himmel verboten. Zur
Durchführung dieſer Maßnhme iſt

die Chemnitzer Polizei durch auswärtige
Kräfte beträchtlich verſtärkt worden. Auch
berittene Polizei iſt ſeit 11 Uhr eingeſetzt,
die in Gruppen von zehn bis zwölf Mann
durch die Straßen patronilliert. Zahlreiche
Streifwagen der Polizei fahren fortgeſetzt
durch die Straßen der Stadt. Wiederholt
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Teilweiſe Stillegung der Straßenbahn.
Hugenberg über das

Rechk auf Reviſion.
Der deutſchnationale Parteiführer Hugen-

berg hat dem Berliner Vertreter der ameri-
kaniſchen „United Preß“ ſeine Auffaſſung
über Deutſchlands Recht auf Reviſion dar-
gelegt.

Die Deutſchland auferlegten Verträge
und Tributlaſten, ſo ſagt Dr. Hugenberg,
werden von uns für moraliſch unbegründet
und wirtſchaftlich untragbar gehalten.

Hugenberg verweiſt dabei auf die Kriegs-
ſchuldlüge, auf den Widerſinn zu den 14 Punk-
ten Wilſons ſowie darauf, daß die Zahlun-
gen ſchon längſt nicht mehr zur Beſeitigung
von Kriegsſchäden, ſondern, wie in Frank
reich, zur Finanzierung eines unverhältnis-
mäßig hohen Rüſtungsſtandes verwandt wür-
den. Die zu zahlende Summe, die Deutſchland
nur mit ausländiſchen Anleihen bezahlt
habe, überſteige die Leiſtungsfähigkeit
Deutſchlands ſo ſehr, daß die Ueberfremdung
der dentſchen Wirtſchaft und die Not der
breiten Maſſen in gefahrdrohendem Maße
zunehme.

Aber auch die Weltwirtſchaft leide, wie
die gegenwärtige Kriſe beweiſe, unter den
Auswirkungen dieſes unmöglichen Repara-
tionsſyſtems. Aus dieſem Grunde müſſe
die Reviſion der Friedens- und Repara-
tionsverträge erſtes Ziel der deutſchen

Politik ſein. Die Beantragung des im
Youngplan vorgeſehenen Moratoriums ſei
kein geeignetes Mittel zur Erreichung
dieſes Zieles. Ein Moratorium würde das
Deutſche Reich erneut der Kontrolle des
Auslandes unterwerfen, und eine Herab-
ſetzung der Tributlaſten nicht bringen.

Jede Scheinreviſion müſſe abgelehnt wer-
den, ebenſo jede Verquickung der Repara-
tionsfrage mit den Schulden der Entente-
ſtaaten. Sollte dieſen Forderungen nicht
entſprochen werden, ſo müſſe Deutſchland auf
anderem Wege, insbeſondere durch eine
zollpolitiſche Abwälzung (Er-
hebung einer Reparationsabgabe auf die
deutſche Einfuhr), die Laſten zu vermindern
trochten

Die Rechte in Deutſchland erkenne ſelbfſt-
verſtändlich die im Ausland gemachten
Schulden für verbindlich an, ſei jedoch der
Anſicht, daß die durch den Vertrag von Ver
ſailles auferlegten Tribute durch die bis-
herigen Zahlungen und die Abtretungen an
deutſchem Gebiet und Kolonien längſt abge
golten ſeien,

Die Rechte glaube daher, daß Deutſch
land aus dem Verſailler Vertrage heraus
ein Recht auf ſofortige Einſtellung weiterer
Zahlungen habe.

e hhhcucchchhclcCccc-mußte die Polizei größere Anſammlungen
teils unter Anwendung des Gummi-
knüppels zerſtrenen. Am Bernsbachplatz
war die Menge ſo rabiat, daß ſie gegen
12,30 Uhr angeſichts der Polizei einen
Straßenbahnwagen umſtürzen wollte. Um
das zu verhindern, mußte die Polizei
das Bajonett aufpflanzen und
die Menge verjagen.
Eine Stunde ſpäter gab es an dieſer

Stelle neue ſchwere Zuſammenrottungen, die
zwar ebenfalls zerſtreut wurden; da aber
auf dieſer Linie nicht nur das Fahrperſonal,
ſondern auch die Fahrgäſte unausgeſetzt be-
ſchimpft und bedroht wurden, wurde der
Verkehr auf dieſer Linie kurz nach 14 Uhr
vollſtändig eingeſtellt. Die Polizei ging
überall gegen die Demonſtranten ſehr ener-
giſch vor. Die Zahl der bei den verſchiedenen
Polizeiaktionen verletzten Perſonen ſteht
noch nicht feſt, kann aber nach einer polizei-
lichen Mitteilung als ſehr beträchtlich ange
ſehen werden.

Eine große Gefahrzone
iſt die Umgegend der Druckerei des Chem-
nitzer Kommuniſtiſchen Blattes „Der
Kämpfer“, der in ſeiner Ausgabe zur Ver-
breiterung der Streikfront hetzte und unter
der lügneriſchen Ueberſchrift: „Die Poli-
zei ſchießt“ ein Flugblatt verbreitete, das
von der Polizei beſchlagnahmt werden mußte
Jn dem Flugblatt werden ſämtliche Chem-
nitzer Betriebsräte zu einer Verſammlung
für Dienstagabend zur Proklamation des
Generalſtreiks und die ſtreikenden Straßen
bahner und Erwerbsloſen für Mittwochabend
zu einer Maſſendemonſtration zuſammen
gerufen.

Am Dienstagnachmittag hat man ſich ent-
ſchloſſen,

den Notverkehr bereits gegen 17 Uhr
einzuſtellen.

Gegen 20 Uhr rückten die letzten Straßen-
bahnwagen des Notfahrplanes in die Depots,
die auch während der ganzen Nacht geſichert
blieben. Jn der Zeit von 18 bis 20 Uhr wurde
in verſchiedenen Stadtteilen der Verſuch ge
macht, Straßenbahnwagen anzuhalten und
umz uſtürzen, doch war die Polizei immer ſehr
ſchnell zur Stelle und verhinderte alle der-
artigen Verſuche. Gegen 20 Uhr wurde ein
Wagenführer an einer entlegenen Straßen-
bahnhalteſtelle vom Führerſtand herunter-
gezogen und ſchwer mißhandelt. Ein Straßen-
bahner in Zivil führte den Wagen weiter.

Auch der Schaffner eines anderen Wagens
wurde geſchlagen. Gegen 19 Uhr wurde im
Stadtzentrum ein Poſtauto angehalten. Die
Poſtbeamten ſetzten ſich energiſch zur Wehr
und da die Polizeibeamten ſehr ſchnell zur
Stelle waren, konnten die Demonſtranten
ihren Verſuch, das Auto umzuſtürzen, nicht
ausführen. Um die gleiche Zeit explodierte auf
einem Straßenbahngleis am Sonnenberg eine
Nebelbombe, deren ungefährliche Exploſion
aber nur die Paſſanten erſchreckte.

Abflauen des Streiks.
Aus Chemnitz wird bei Redaktionsſchluß

gemeldet: Nachdem Abend und Nacht ohne
beſondere Ruheſtörungen verlauſen ſind,
wurde der Straßenbahnnotverkehr um
8 Uhr wieder aufgenommen. Die Zahl der
ſich zum Dienſt meldenden Straßenbahner
war ſehr groß. Allem Anſchein nach dürfte
der von den Kommuniſten angezettelte
Streik mit einem Fehlſchlag enden

Kommuniſtiſche
Plünderungen in Berlin.
Die Zunahme der kommuniſtiſchen Un

ruheverſuche in der Reichshanptſtadt wird
in der Preſſe allgemein feſtgeſtellt. Seit
Sonntag ſind polizeilich 32 Zuſammenſtöße
ernſter Art gemeldet, wobei es 46 Verletzte
gegeben hat. Die Plünderungsverſuche in
Neukölln haben geſtern abend ihre Fort-
ſetzung in Lichtenberg und Reinickendorf
gefunden.

Aus Bremen wird gemeldet: Die Nativnal-
ſozialiſten verlangen auf Grund ihres Wahl
ſieges die Polizeiverwaltung des Freiſtaates.
Die bürgerlichen Zeitungen Bremens erklä-
ren den Anſpruch für begründet. Die Ver-
handlungen werden aber längere Zeit in An-
ſpruch nehmen.

Aus Berlin verlautet: Die elektriſche Jn-
duſtrie kündigt die Tarife der Angeſtellten.
Bis jetzt ſind in Großberlin 13000 Tarif-
kündigungen bekannt geworden, die ſich auf
die verſchiedenen Mittel- und Kleinbetriebe
verteilen. Das Berliner Gaſtwirtsgewerbe
hat infolge der neuen Getränkeſteuer gleich-
falls mit allgemeinen Tarifkündigungen be-
gonnen. Läiſigen
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h unker Kommuniſken-Terror.
Der Auswärkige Ausſchuß
gegen Veritragsſchlüſſe mit
Polen und für Abberufung

der Genfer Verkreker.
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs-

tages nahm mehrere Entſchließungen zu den
Vorgängen ber den polniſchen Wahlen an.
Jw'einer Entſchließung der Deutſchen Volks
partei, des Zentrums und der Bayriſchen
Volkspartei mit Zuſätzen der Deutſch-
nationalen proteſtiert der Ausſchuß gegen
die Gewaltakte, die von Polen aus Anlaß
der Tetzten Wahlen unter Bruch von Recht
und Vertrag gegen die deutſche Minderhett
verübt worden ſind.

Sodann nahm der Ausſchuß Entſchließun-
gen der Deutſchnationalen, der National-
ſozialiſten und des Landvolkes an, in denen
u. a. die Regierung erſucht wird, die Ra
tifikation des dentſch- polniſchen Liquidati-
onsabkommens nicht zu vollziehen und alle
Verhandlungen mit Polen über den Ab-
ſchluß eines Handelsvertrages oder ſon
ſtige Abkommen unverzüglich abzubrechen,
Darüber hinans ſoll die Regierung unver-
züglich auch die Aufhebung des Reichstags
beſchluſſes beantragen, durch den dem Liqui
dationsabkommen zugeſtimmt wurde.
Endlich nahm der Auswärtige Ausſchuß

eine nationalſozialiſtiſche Entſchließung an,
die die Reichsregierung erſucht, auf Grund
der vom Vertreter der deutſchen Republik
ſelbſt feſtgeſtellten Weigerung der Mehrzahl
der Teilnehmer des vorbereitenden Ab-
rüſtungsausſchuſſes deren Abrüſtungsver-
pflichtungen nachzukommen die deutſche Ver
tretung aus Genf ſofort zurückzubernfen und
nur einen Beobachter dort zu belaſſen.

Forderungen
der Deutſchnationglen.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
beſchloß, im Reichstage nachſtehende Anträge
einzubringen:

1. Der Reichstag wolle beſchließen, die Ver
ordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung
von Wirtſchaft und Finanzen vom 1. Dezem-
ber 1930 außer Kraft zu fetzen.

2. Der Reichstag wolle beſchließen: Die
Reichsregierung wird beauftragt, unverzüglich
durch amtliche Noten den Tributmächten mit-
zuteilen, daß Deutſchland nach der Verſtüm-
melung feiner Grenzen namentlich im Oſten,
nach der Leiſtung eines ungeheuren Milli-
ardenbetrages von Tributen und nach völliger
Erſchöpfung ſeiner Kapitalkraft nicht mehr in
der Lage iſt, die immer weiter anſchwellende
Schar erwerbsloſer Volksgenoſſen zu ernäh-
ren und damit die Reviſion des Verſailler
Vertrages und der auf ihm beruhenden Tri-
butlaſten verlangt.

3. Der Reichstag wolle beſchließen: Die
Reichsregierung wird beauftragt, unverzüg-
lich durch amtliche Noten allen Mächten zu
eröffnen, daß nach der weitgehenden Auf-
klärung der hiſtoriſchen Tatſachen durch un-
parteiiſche Forſchung das deutſche Volk das
im Verſailler Vertrag ihm abgepreßte Be-
kenntnis zur Schuld am Weltkriege widerruft.

4. Der Reichstag wolle beſchließen, die
Reichsregierung zu erſuchen, ungeſäumt dem
Reichstag eine Vorlage über die von den
Ländern gegenüber dem Reiche erhobenen
oder noch zu erwartenden Erſatzanſprüche zu
machen, insbeſondere a) über die erſt kürzlich
(am 22. September 1930) wieder vor dem
Staatsgerichtshof von dem badiſchen Geſand-
ten erhobenen Anſprüche auf Kapital umd
Zinſen für die an das Reich übergegangenen
Staatsbahnen, b) über die preußiſchen An-
ſprüche wegen des von dem polniſchen Stagt
geraubten preußiſchen Eigentums.

Wie wir hören, hat das Reichskabinett r
Donnerstag den Präſidenten der Arbeits-
loſenverſicherungsanſtalt zur Teilnahme in der
Kabinettsſitzung geladen. Nach einer zuver-

Jnformation hat die ſchnelle Zu



nahme der Arbeitsloſen am 1. Dezember ein
neues Defizit der Verſicherung ver
onen Mark gebracht.

Rationalſozialiftiſche
Ankräge.

Im Reichstag hat die nationalſozialiſtiſche
Fraktion einen Antrag eingebracht, in dem
die ſofortige Außerkraſtſetzung der Verord
nung des Reichspräſidenten zur Sicherung
der Wirtſchaft und Finanzen vom 1. Dezem-
ber 1930 verlangt wird.

Vertranensantrag für die Regierung
Brüning.

Die Nationalſozialiſten haben weiter
folgenden Antrag eingebracht: Um die ver
faſſungsmäßigen Vorausſetzungen für die
Wirkſamkeit des Reichskabtnetts Brüning zu
ſchaffen und ihm die rechtmäßige Grundlage
ſeiner Exiſtenz endlich zu ſichern, ſpricht der
Reichstag, indem er über alle ſonſtigen auf
die gegenwärtige Reichsregierung bezug-
nehmenden Anträge, Erklärungen und
Formeln zur Tagesordnung übergeht, dem
We rabtnett Dr. Brüning das Vertrauen
aus.

Dieſer mit der eigenen Anſicht der
Nationalſozialiſten im Gegenſatz ſtehende
Antrag ſoll diefenigen Parteien, die Brüning
ſtützen, akſo beſonders die Sozialdemokraten,
zwingen, Farbe zu bekennen und ſich aus-
drücklich für oder gegen Brüning feſtzulegen,
damit ſie ſpäter nicht die Verantwortung für
die Folgen ihrer Politik ablehnen können.

Aus Berlin verlautet: An die Möglichkeit,
daß die Anträge der Oppoſition, die Notver-
ordnungen aufzuheben, eine Mehrheit finden
könnten, denkt der Reichskanzler nicht. Dem
Abgeordneten Leicht hat er geſtern erklärt,
daß das Kabinett dieſe Möglichkeit nicht er
örtert habe.

Areditkündigungen
der Preußenkaſſe

Erregung in der Grenuzmark.
Aus Schneidemühl wird gemeldet: Jn

der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen kün-
digte die (unter Leitung des linksgerichte-
ten Präſident Klepper ſtehende) Preußen-
kaſſe alle land wirtſchaftlichen Kredite mit
kürzeſt-r Friſt. Hunderte von Landwirten
ſind von dem Ruin bedroht. Die Auf-
regung iſt groß und die Jntervention des
Reichspräſidenten ſoll angerufen werden.

Eine Beſtätigung und Begründung
dieſer ſehr ſchwerwiegenden und dte obne-
hin verzweifelten und erregten Landwirte
der Grenzmark geradezu herausfordernden
Maßnahme bleibt abzuwarten. Vorläufig
vermögen wir an die Nachricht noch nicht
n zu glauben, da ihre Folgen unabſehbar
wären.

Paris beſchließt Aufrüſtung.
Die franzöſiſche Kammer ſetzte die Be-

ratung über den Heereshaushalt fort. Kriegs-
miniſter Maginot hielt eine Rede, in der er
darauf hinwies, daß die franzöſiſche Regie-
rung unmittelbar nach dem Kriege die Heeres-
kredite nicht erhöhen wollte. Heute habe das
Heer jedoch ſehr viel verbeſſertes und dadurch
auch teueres Material nötig als damals. Jn
ſeiner Eigenſchaft als reines Verteidigungs-
inſtrument müſſe das Heer nach Möglichkeit
motoriſiert werden.

Es ſei die heilige Pflicht, das Heer mit
Munition und Material zu verſorgen, daß
es im Ernſtfalle ſeinem Gegner nicht unter
legen ſei.

M li

Am Dir tagte in Berlin der Reichs
parteitag der Chriſtlich-Nationalen Bauern
und Landvolkpartei. Parteiführer Höfer
machte grundſätzliche Ausführungen über die
Geſamtpolitik. Das Landvolk erblicke im
Kampf ren den Youngplan das Kernpro-
blem aller Politik. Durch die Youngplan-
Kriſis ſei auch die Arbeitsloſenfrage zume es e reange der ungsau n erkämpworden ſei, werde Wien der Spielball
der fremden Mächte bleiben.

Das Landvolk hege ſchärfſtes Mißtrauen
gegen die derzeitige Außenpolitik. Jn un-
verſöhnlichem Gegenſatz ſtehe das Landvolk
zu jedem Sozialismus.
Höfer forderte drakoniſche Sparſamkeit,

eine Aenderung des Finanzausgleichs zu
gunſten der Landgemeinden und eine grund-
ſätzliche Kursänderung der Wirtſchafts und
Landelspolitik zur Wiederherſtellung der
land wirtſchaftlichen Rentabilität, insbeſondere
des Oſtens.

Deutſche Ankräge
Der Abrüſtungsausſchuß hat am Dienstag

nach ſtürmiſcher Ausſprache den deutſchen An
trag, den Pölkerbundsrat zur Einberufung
der Abrüſtungskonferenz zum 5. November
1931 zu erſuchen, mit 14 gegen die Stimmen
von Deutſchland, Jtalien, Sowjetrußland und
Bulgarien abgelehnt. Graf Bernſtorff er-
klärte,

wenn man nicht mal in zehn Monaten die
Konferenz vorbereiten könne, ſo würden
auch zehn Jahre nicht genügen. Er wandte
ſich ſodann auf das energiſchſte dagegen, daß
der Abrüſtungsausſchuß wiederum wie ſeit
fünf Jahren ſich mit einer Entſchließung
begnüge, in der die Einberufung der Kon
ferenz „ſobald als möglich“ vorgeſehen wird.
Die öffentliche Meinung könne heute der
artige Worte wie „falls möglich“ oder „ſo
bald als möglich“ nicht mehr ertragen und
lehne derartige Unklarheiten auf das ent
ſchiedenſte ab.

Der Abrüſtungsausſchuß habe nicht mehr
viel an Verſtändnis und Sympathien zu ver
lieren und müſſe ſich jetzt eindeutig auf einen
feſten Vorſchlag den Völkerbundsrat
einigen.

Der Abrüſtungsausſchuß lehnte ferner
einen deutſchen Antrag, der ein Kernſtück der
deutſchen Abrüſtungsforderungen darſtellt,
mit großer Stimmenmehrheit ab. Nach dem
deutſchen Antrag ſollte in Kriegszeiten die
Verwendung der nachfolgenden ſchweren An-
griffswaffen gänzlich verboten werden:

1. Jegliche Arten von Tanks.
2. Mörſer und Minenwerfer über Kaliber

150 Millimeter.
3. Jnnerhalb von Feſtungen und befeſtig-

ten Plätzen Geſchütze über 150 Millimeter.
4. Außerhalb von Feſtungen und befeſtig-

ten Plätzen Geſchütze über 77 Millimeter.
Ferner ſollten ſich nach dem deutſchen An-

trag die vertragſchließenden Staaten ver-
pflichten, das geſamte für dieſe Angriffs-
waffen verwendbare Kriegsmaterial zu ver-
nichten, ſowie die Herſtellung und die Ein-

Die Vorlage über die Militärkredite
wurde dann mit 433 gegen 139 Stimmen an-
genommen.

Das Leben des Oreſt.
Große Oper in fünf Akten von E. Krenck

im Stadttheater Halle,
Große Oper? Etwa in Meyerbeer-Stil?

Nein, ein ſolcher Reaktionär der Opernkunſt
iſt der vielgenannte Komponiſt von „Jonny
ſpielt auf“ nicht. Kann er niemals werden.
Richard Wagners Opernreform hat auch auf
ihn und ſein Schaffen beſtimmenden Einfluß
gewonnen. Krenck hat ebenfalls die drama-
tiſche Wahrhaftigkeit auf ſeine Fahne ge-
ſchrieben. Er geht in dieſem Punkte noch über
Wagner hinaus, indem er ſogar den Wohl-
klang der Muſik dort zum Opfer bringt, wo
er als Realiſt auftritt.

Die neue Bühnenſchöpfung weiſt in der
künſtleriſchen Entwicklung einen merkbaren
Fortſchritt im Vergleich zu dem frechen
„Jonny“ auf. Jntereſſant war in jenem
Werke nur, daß dort unvermutet im Gebirge
der Romantiker zu Worte kam. Noch ſtärker
iſt das im „Leben des Oreſt“ der Fall.
Zwiſchen zwei tiefen, wilden und graufigen
Abgründen blüht da eine ſchöne blaue Blume
der Romantik auf, die mit manchem verſöhnt

für uns wohl eine Hoffnung bedeuten
kann: das Hirtenidyll. Es iſt die Oaſe in
der Oper, welch letzte alle Brutalität des
Stoffes wiedergibt, dem Zuſchauer nichts
ſchenkt und nur zur Abwechſlung uns ein-
mal auf einen modernen Jahrmarkt führt,
und zwar: in Athen.

Das Textbuch hat ſich Ernſt Krenck ſelbſt
geſchrieben. Und das muß man ihm laſſen:
er hat den Stoff mit kundiger Hand und
nicht ohne Geſchmack geformt. Vielleicht
würden der erſte und dritte Aufzug nicht den
tiefen Eindruck hinterlaſſen, wenn das
Libretto matter ausgefallen wäre.

Es führt uns gleich mitten hinein in die
Königstragödie. Das Königtum und das
Eheglück Agamemnons iſt unterwühlt Seine
unerſättliche Machtgier hat ihn der Familie

niſſe gelockert. So hat es Aegiſth, der falſche

und dem Volk entfremdet, hat die Bande in
dem ſonſt üblichen patriarchaliſchen Verhält

fuhr von ſolchem Kriegsmaterial zu unter-
ſagen. Graf Bernſtorff wies in einer kurzen
Begründung darauf hin, daß die Aufrechtex-

Freund und Jntrigant leicht, das Erbe des
nach Troja ziehenden Königs zunächſt als
Stellvertreter zu übernehmen. Den Ervb-
prinzen Oreſt läßt der Dichter mit der Amme
Anaſtaſig fliehend das Haus verlaſſen, um
dem Opfertode zu entgehen. Während Jphi-
genie, die nun an ſeiner Stelle zum Opfer
von Agamemnon auserſehen, von den Göttern
aber entführt wird, irrt Oreſt jahrelang als
Bettler, Komödiant, Kavalier und wer weiß
in welcher Geſtalt noch in Griechenland um-
her, bis ihn das Geſchick nach der Heimkehr
des Vaters aus dem Trojaniſchen Krieg den
Weg ins Elternhaus finden läßt, um in die
Familientragödie aktiv einzugreifen und ge-
ächtet die Heimat von neuem zu verlaſſen.

Ernſt Krenck hat unglaublich viel Farben
auf ſeiner Palette, aber was ſeiner Muſik, die
nicht immer als ſolche anzuſprechen iſt, da ſie
„mit viel Geräuſch verbunden iſt“, einen be-
ſonderen Reiz verleiht, das iſt der Rhyth-
mus, der unerbittlich wie das Schickſal die
Handlung vorwärts drängt und treibt und
die Nerven in dauernder Spannung hält. Die
Muſik als ſolche gibt, mit Ausnahme des
Schäferidylls, dem Zuhörer wenig, aber der
Komponiſt verſteht doch meiſterhaſt die Kunſt,
die Muſik etwas ſagen zu laſſen, und wenn
ſie auch nur dazu dient, die Stimmung aus
zumalen. Und darin iſt Krenck entſchieden
groß. Es iſt erſtaunlich, wie er da die Farben
miſcht und den gewünſchten, geſuchten Aus-
druck findet, der zwar oft der Gaſſe entlehnt
iſt, hier aber doch immer ſeine Wirkung aus-
übt.

Die Aufführung ſelbſt verdient hohe An-
erkennung, wenn man ſie auch nicht als Groß-
tat anerkennen kann. Dafür ſind jetzt bei uns
die Mittel zu beſchränkt, der Spielleitung
gewiſſermaßen die Hände gebunden, wenn ſie
in der glücklichen Lage wäre, eine geniale
Leiſtung hervorzubringen. So konnte Ober-
ſpielleiter Aug. Roesler vieles nur an-
deuten was eine große Bühne mit reich

t umſetzen würde. 1lichen Mitteln in die Tat

Die Landvolkpartei
gegen die Reichsregierung.

Reichstagsabgeordneter Döbr erklärte,
es verbittere, daß die Reichsreg eng die
landwirtſchaftliche Not zum ſt takt r
Verhandlungen gemacht habe. it den Not-
verordnungen ſei die Regierung zu ſpät ge
kommen. Sie ſeien überdies von ihr ver
wäſſert worden. Der u Landtags-
abgeordnete Vollmers begründete die Hal-
tung ſeiner Fraktion:

Kein Vertrauen und keinen Pfennig dem
Syſtem SeveringeBraun.

Der Parteitag ſprach dem Führer Höfer
das einmütige Vertrauen der Landvolk-
bewegung aus. Jn den Entſchließungen
werden die Grenzberichtigung im Oſten, die
Wiederherſtellung der Wehrfreiheit, Kampf
gegen den Yonngplan gefordert, ſowie
grundſätzliche Oppoſition gegenüber der
Reichsregiernng, weil dieſe ſich auf die So

Gleich zwei Abfuhren in Genf.
werden abgelehnt.

zialdemokratie ſtütze.

haltung der ſchweren Angriffswaffen völlig
unvereinbar ſei mit dem allgemeinen Ab-
rüſtungsgedanken.

Als Sprecher des Abrüſtungsausſchuſſes
erklärte der griechiſche Geſandte Politis, den
deutſchen Antrag ablehnen zu müſſen,

da bei künftigen Kriegen zweifellos ſämt-
liche getroffenen Vereinbarnngen und Be
ſtimmungen des internationalen Rechts von
den kriegführenden Parteien doch nicht ein
gehalten würden.
Der deutſche Antrag wurde ſodann mit 10

Stimmen gegen die Stimmen Dentſchlands
und Sowjetrußlands bei 13 Stimmenthaltun-
gen abgelehnt.

(Na alſo! Wozu dann eigentlich der ganze
Genfer Rummel?)

Der Abrüſtungsausſchuß beſchäftigte ſich
ſchließlich mit einem engliſchen Antrag auf
Verbot des Gaskrieges. Der Ausſchuß konnte
ſich über die Auslegung des gegen den Gas-
krieg gerichteten Genfer Protokolls von 1925,
insbeſondere über die Grenze zwiſchen tödlich
wirkenden und erlaubten Gaſen nicht einig
werden. Er beſchloß, in das Abritſtungsab-
kommen keinerlei Beſtimmungen über das
Verbot des Gaskrieges aufzunehmen, ſondern
lediglich in dem allgemeinen Bericht an die
Konferenz die Aufmerkſamkeit der Regierun-
gen auf dieſe entſcheidende Frage zu lenken.

zZwangseinführun
von Steuern in rheiniſchen

Städten.
Der Regierungspräſident von Köln hat

am Sonnabend die Bürgerſteuer in den
Städten Köln-Bergiſch-Glahbach, Berg-Neu-
ſtadt und Siegburg, die Gemeindebierſteuer
in Bergiſch-Gladbach und die Gemeindege-
tränkeſteuer in Bonn unter Zuſtimmung des
Bezirksausſchuſſes eingeführt. Die Nach-
prüfung der Finanzlage der genannten Städte
hat, wie es in dem amtlichen Bericht des Re
gierungspräſidenten heißt, ergeben, daß die
Einführung der erwähnten Steuern zur
Verminderung der vorhandenen Fehlbeträge

Auch die Beſetzung macht in dieſem Werk
erhebliche Schwierigkeiten. Hervorragend
war Eliſabeth Grunewald ls Elektra,
ebenſo nötigte Fanny Kölblin als
Anaſtaſia unbegrenzte Hochachtung ab. Grete
Blaha konnte als Klytaemneſtra nur dar-
ſtelleriſch zur Bewunderung hinreißen. Die
Jphigenie von Ruth Schöbel und ſchließ-
lich auch die Thamar von Elfriede Draeger
blieben leider hinter ihren Aufgaben zurück.

Dagegen befriedigte Karl Momberg
reſtlos als Ariſtobulos und als Hirt inſeinem Paſtorale. Rückhaltloſe Anerkennung
erzwang und erſang ſich auch Ferdinand
Frantz als Thoas. Recht glückliche Momente
hatte auch Heinrich Niggemeier als
Agamemnon, den er treffend charakteri-
ſierte. Vortrefflich zeichnete auch Willy
Wilfried den intriganten Aegiſth, wäh-
rend Wilhelm Faßbinder in der Rolle
des Oreſt zu alt und ſtimmlich auch zuweilen
reichlich müde wirkte. Als Ausrufer verdient
Erich Heimbach lobende Erwähnung. Die
kleinen Rollen waren entſprechend aus-
reichend beſetzt.

Große Anerkennung verdient der Chor,
dem eine wichtige Aufgabe zufällt. Ernſt
Kramer hatte ihn tüchtig geſchult.

Ueber die Bühnenbilder kann man nur
ſagen, daß ſie Notbehelf waren. Peter
Krauſen würde zweifellos unter günſtigeren
Bedingungen Bedeutenderes ſchaffen. Die
Frage der Koſtümierung war nicht ganz im
Sinne des Bühnenwerkes gelöſt.

Däs Orcheſter und alle übrigen muſika-
liſchen Faktoren ſpielten mit Hingabe unter
der Leitung von Erich Band, welcher dem
Werke zu einem ſchönen Erfolg verhalf. Am
Schluß gab es Hervorrufe und Blumen für
alle Hauptdarſteller und für die Leiter der
Aufführung. Martin Frey.

Walhalla- Theater.
Die Förſter-Chriſtl.

auf keine Weiſe zu vermeiden war.
dieſen Umſtänden war die Einführung der
Bürgerſteuer durch die Aufſichtsbehörde bis
zum 30. November geboten.

Keine neuen pädagogiſchen
Akademien.

Jm Haushaltsausſchuß des preußiſchen
Landtages wurden am Dienstag die Anträge
zur Errichtung neuer pädagogiſcher Aka-
demien beraten. Kultusminiſter Grimme be-
gründete den Bau der für Berlin vorgeſehe-
nen drei Akademien mit einem für die näch-
ſten Jahre zu erwartenden Lehrermangel.
Nach längerer Ausſprache, in der die Anga-
ben des Miniſters über den zu erwartenden
Lehrermangel bezweifelt wurden, fand mit
großer Mehrheit ein Antrag der Deutſchen
Volkspartei Annahme, von der Errichtung
neuer pädagogiſcher Akademien bis auf wei
teres Abſtand zu nehmen.

Abgelehnt wurde mit den Stimmen der
Regierungsparteien und der Kommuniſten
ein Antrag, vor Zulaſſung von Diſſidenten
zum Beſuch pädagogiſcher Akademien eine
höchſtgerichtliche Entſcheidung über die Rechts
lage herbeizuführen.

Reues in Kürze.
Der Große Ausſchuß des Reichskohlen-

rates tritt am 12. Dezember wieder zuſam-
men. Der Reichswirtſchaftsminiſter wünſcht
„beſchleunigte“ Beſchlüſſe über die Preis
ſenkungsanträge für die Braunkohle und die
mitteldeutſchen Steinkohlen-Syndikate

Nach Meldungen aus Kattowitz haben am
1. Dez. weitere 8 reichsdeutſche Beamte der
Grubenverwaltungen Mitteilung erhalten, daß
ſie keine Aufenthaltsverlängerung in Polen
bekommen. Sie haben am 31. Dezember Po
len zu verlaſſen.

Die „Neue Berner Zeitung meldet aus
Moskau: Die Zahl der Verhafteten im Jn-
ſtitut für Außenhondel in Moskau erreicht 65.
Das entdeckte neue Zentrum der Rechtsvoppo-
ſition umfaßt auch eine große Anzahl kommu
niſtiſcher Fabrikorganiſationen.

Jnfolge der Maßnahmen der amerika-
niſchen Regierung gegen die Einfuhr ruſſiſcher
Waren und weiterer angekündigter Maßnah-
men dieſer Art haben eine Anzahl amerika-
niſcher Firmen die Verbindung mit Sowjet-
rußland abgebrochen. Es ſei nicht möglich,
den von der Regierung in Waſhington gefor-
derten Nachweis des Urſprungs der ruſſi
ſchen Waren (keine Zwangsarbeit) zu führen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Die Bemühungen der Regierung im
großen Bergarbeiterkonflikt haben einen
Teilerfolg gehabt. Jn einer Anzahl Gruben
in Wales und England wird vorläufig weiter
gearbeitet. Allgemein iſt der Streik dagegen
in den ſchottiſchen Revieren, wo 90 000 Berg-
leute feiern.

Zu der Meldung, daß Trotzki in Oslo ein
getroffen ſei, wird mitgeteilt, daß ſich dieſe
vermeintliche Senſation als Ulk verkleideter
Studenten entpuppt hat.

ling der Hallenſer Mimi Veſely. An ihre
Stelle iſt Mimi Brix getreten, es wird nicht
ganz leicht für ſie ſein, auch in der Gunſt der
Theaterbeſucher die Nachfolgerin der Veſely
zu ſein. Trotzdem, nach dem geſtrigen Abend
darf man das Beſte hoffen.

Die Geſchichte der Förſter-Chriſtl dürfte
ja bekannt ſein. Der Kaiſer Joſeph II., der
Gutsverwalter Franz Földeſſy, dazwiſchen
die Förſterstochter und das alles im Wiener
Wald. Grund genug, daß daraus eine richtig-
gehende Operette wird. Georg Jarnp's
Muſik, flott und ſchmiſſig, klingt angenehm
im Ohr, Parkett und Ränge ſummten geſtern
abend manchmal begeiſtert mit.

Falls ſich Paul Guttmann, der Oberſpiel-
leiter, entſchließt, im 2. und 3. Akt einige
langweilige und langatmige Stellen im 753
zu ſtreichen, bleibt an der Aufführung nich
auszuſetzen.

Die Aufführung ſelbſt verdient Anerken-
nung. Mimi Brix als Chriſtl bot ge
ſanglich und im Spiel wirklich Gutes, ebenſo
Hildegard Bodas als Zigeunerin Minka.
Franz Földeſſy (Viktor Norbert) erledigte
ſeinen Geſangspart mit großer Sicherheit.
Ferry v. Gorup als Joſeph II. war an
manchen Stellen etwas zu matt, doch mag,
wie geſagt, hier das Textbuch die Schu
haben. Die komiſchen Rollen fanden in
Trude Sorea, Paul Guttmann und Walter
Swaboda eine ausgezeichnete Beſetzung.

Die Blumen nach dem 2. Akt und der
herzliche Beifall des faſt ausverkauften
Hauſes am Schluß waren redlich ver

mee

Weihnachtsmärchen im Stadttheater.
Am kommenden Sonnabend nachm. 16 Uhr geht

als Erſtaufführung „Der Schneemann“, ein Weih
nachtsmärchen mit Muſik und Tanz in 5 Bildern von
Alexander Schettler, in Szene. Die Spielleitung liegt
in Händen von Elſa Rochel Müller. Muſikaliſche

in Halle zu Gaßt, leider tehlt der
Zum vierten Male iſt das Apollo Theater Kr Leitung: Gottfried Kramer. Bühnonbilder: Peter

auſen.

unter

führt ab, es wirt eha
milde, versuch es, u
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Rätſelhafter Selbſtmord
eines Terkianers.

Unter geheimnisvollen Umſtänden hat nach
einer Meldung Berliner Blätter am Diens
tag abend der Sohn des Reichsbahn-
rates Roſenberg in Zehlendorf, der
vier zehnjährige Tertianer Hans
Roſenberg, den Tod gefunden.

Der Knabe, der ſeit vergangenem Sonn-
abend vermißt wurde, drang am Dienstag in
die Villa des Profeſſors Behrendt in Zehlen-
dorf ein. Beim Betreten ihrer Villa be-
merkte die Frau des Profeſſors auf der
Treppe einen jungen Mann, der einen
Revolver in der Hand hielt,

und der Frau „Hände hoch!“
zurief. Unmittelbar darauf krachte ein
Schuß, durch den aber niemand verletzt
wurde. Die Frau eilte Hilfe rufend auf die
Straße und kehrte dann nach kurzer Zeit mit
Paſſanten zurück. Bei Durchſuchung der
Villa fand man dann den Knaben in einem
Erdögeſchoß- Zimmer am Boden liegend auf.

Gerüchke um den Prinzen
Louis Ferdinand.

Er kehrt ans Amerika zurück.
Nach eineinhalbjähriger Abweſenheit in

Nord- und Südamerika trifft am Mittwoch
der zweite Sohn des Kronprinzenpaares,
Prinz Louis Ferdinand von Preußen, auf
dem Dampfer „Columbus“ in Bremen ein.
Die Kronprinzeſſin iſt mit ihrem jüngſten
Sohn Prinz Friedrich nach Bremen ent-
gegengefahren.

Die verſchiedenen Kommentare, die ein
Berliner Blatt an die Rückkehr des Prinzen
knüpft, werden von nuterrichteter Seite als

Mit

Er hatte ſich einen Schuß in die Bruſt bei
gebracht, an dem er kurze Zeit ſpäter in der
ſpttnngsene Oskar-Helene-Heim verſtorben
iſt.

Auf Veranlaſſung der Kriminalpolizei
wurden die Eltern des Schülers im Auto
nach dem Oskar-Helene-Heim geholt, wo ſie
zu ihrem Entſetzen in dem Toten ihren ver-
ſchwundenen Sohn erkannten. Der Knabe
ſoll beſonders in der letzten Zeit große Vor-
liebe für abenteuerliche Romane und ähnliche
Schriften gezeigt haben.

Auf Reparationskonto.

Eins von den rieſigen deutſchen Trocken-
docks, die für den franzöſiſchen Hafen Le
Havre gebaut wurden.

Aufolokſe im Bekt verbrannk.
Jn der Friedrichſtraße in Berlin, dicht am

Belle-Alliance-Platz, brach geſtern um 8 Uhr
in den Büroräumen eines Autvolotſen-
Dienſtes ein Brand aus. Beim Eingreifen
der Feuerwehr ſchlugen bereits helle
Flammen aus dem zweiten Stock
des Seitenflügels. Als die Löſch-
mannſchaften in die vom Feuer ergriffenen
Räume einbrangen, fanden ſie in einem
Zimmer, das als Schlafraum für Autolotſen
diente,
die vollkommen verkohlte Leiche des 33-
jährigen Autolotſengehilfen Willi Ehmke.
Ehmke, der anſcheinend von dem Feuer im
Schlaf überraſcht worden war, hatte wohl
noch verſucht, zum Fenſter zu eilen, war aber
zwiſchen Bett und Fenſter zu-ſammen gebrochen. Der Brand, dem
die geſamte Bürveinrichtung zum Opfer fiel,
konnte binnen einer halben Stunde gelöſcht
werden.

Wie die Feſtſtellungen der Polizei er-
gaben, war Ehmke erſt gegen 3 Uhr in ziem
lich angetrunkenem Zuſtand nach Haus ge
kommen und hat wahrſcheinlich da s Feuer
ſelbſt durch unvorſichtiges Han-
tieren mit einer Zigarette oderdurch Rauchen im Bett vernurſacht.

Tragiſcher Tod
J v Jim Polizeipräſidium.

Das Opfer eines Jrrtums.
Ein tragiſcher Vorfall hat ſich geſtern vor-

mittag bei der Einlieferungsſtelle im Ber
liner Polizeipräſidium ereignet. Der Kri-
minalſekretär Edmund Glöckner, der einen
Feſtgenommenen zu verhören hatte, glaubte
plötzlich zu bemerken, daß der Feſtgenom-
mene nicht mehr im Zimmer war. Glöckner
ſtürzte ſofort zur Tür hinaus, um die Ver-
folgung des anſcheinend Entwichenen aufzu-
nehmen. Er hatte jedoch kaum einige
Schritte gemacht, als er mit einem leiſen
Schmerzensruf zuſammenbrach. G. hatte
durch die Aufregung einen Herzſchlag erlitten
Der Arzt konnte nur den eingetretenen Tod
feſtſtellen.

Der Vorfall wirkt um ſo erſchütternder,
als der Feſtgenommene gar nicht verſchwun
den war, ſondern nur von Glöckner in dem
Trubel, der in dem Einlieferungszimmer
herrſchte, überſehen worden war. Kriminal
ſekretär Glöckner war ſeit 32 Jahren in
Dienſt der Polizei. Es fehlten ihm nur zehn
Monate bis zu ſeiner Penſionierung. Trotz
eines Herzleidens ſetzte er alles daran, ſein
60. Lebensjahr noch im Dienſt zu verbringen,
da er dann eine kleine Treuprämie erhalten
hätte.

völlig gegenſtandslos bezeichnet. Es könne
ebenſowenig die Rede davon ſein, daß der
Prinz erſt nach langen Bemühungen veran-
laßt worden ſei, die Fahrt in die Heimat
anzutreten, noch, daß er darüber Streitig-
keiten mit ſeinen Eltern gehabt hätte, die
erſt durch Vermittlung des Kaiſers beigelegt
worden ſeien. Richtig ſei vielmehr, daß die
Rückkehr des Prinzen zur Beendigung ſeiner
Doktorarbeit und ſeiner endgültigen Promo-
vierung nach Beendigung ſeiner Arbeitszeit
in Buenos Aires und Nordamerika pro-
grammäßig erfolge. Ebenſo haltlos und aus
der Luft gegriffen ſeien die bereits früher
dementierten Gerüchte über eine Verlobung
des Prinzen mit einer Filmſchauſpielerin
oder einer reichen Amerikanerin.

e dw

auf den Großglockner.

S S See e e e

Dieſe ungewöhnliche Leiſtung gelang dem Studenten Herbert Sartorius von der
Wiener Techniſchen Hochſchule. Er überwand hierbei eine Höhe von 2907 Meter.

Zum Tode verurteilt.
Die Sühne für den Raubmord in Ludwigs-

hafen.

Das Schwurgericht Frankenthal verur-
teilte am Montag den 22 Jahre alten Tage-
löhner Kurt Adam zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte.

Adam hatte am 18. Oktober in Ludwigs-
hafen den Schuhmachermeiſter Albert Diet-
rich in ſeiner Werkſtatt auf beſtialiſche Weiſe
ermordet und beraubt. Der 15jährige
Bruder des Angeklagten, Heinz Adam, der
der Mordtat beigewohnt hatte, war als Zeuge
geladen worden, da die Vorunterſuchung er-
geben hatte, daß er als Mittöter nicht in
Frage kommt.

„„D0 X wird zurückkehren.
(Eigene Meldung.)

Das Flugſchiff Do. X wird nach der Re
paratur in Liſſabon nach Friedrichs
hafen zurückkehren. Die Amerika- Fahrt
von Do. X ſoll erſt nach dem Winter durch-
geführt werden. Es finden im Winter nach
der Wiederherſtellung eine Reihe Enuropa-
flüge ſtatt.

Die „Emden“ läuft aus.

Ein Prokeſt gegen die
Grofzſtation Mühlacker.

Die Engliſche Rundfunkgeſellſchaft fordert
andere Wellenlänge.

Die Engliſche Rundfunkgeſellſchaft hat, wie
die „D. A. Z.“ melbdet, bei der Jnternationalen
Radio- Union Vorſtellungen wegen angeb-
licher Störungen durch die neue ſüddeutſche
Großſtation Mühlacker erhoben.

Die neue deutſche Station halte ſich zwar
an die vertraglichen Bindungen und ihre
Wellenlänge unterſcheide ſich um das ver-
tragliche Minimum von der Londoner
Regionalſtation. Sei ſei aber ſo ſtark, daß
in den letzten Tagen zahlreiche Beſchwerden
bei der Londoner Rundfunkgeſellſchaft wegen
Störungen durch die deutſche Station ein-
gelaufen ſeien.

Da Deutſchland zwanzig andere Wellen-
längen zu ſeiner Verfügung habe, ſchlage die
engliſche Geſellſchaft vor, daß Deutſch-
land dem Mühlacker-Sender eine
andere Wellenlänge gebe. Die eng-
liſche Geſellſchaft legt Wert auf die Feſt-
ſtellung, daß ihre Vorſtellungen in Genf in
freundſchaftlichem Geiſt erfolgt ſeien. Sie
hoffe auf eine baldige, gütliche Beilegung der
Wellenfrage.

h äääc

Unter dem Befehl des Fregattenkapitäns Witthoeft iſt der Schulkreuzer zu ſeine
vierten Auslandsreiſe ausgelaufen. Das
Wilhelmshaven feſt.

Bild
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von Sachverſtändigen
Lagern und aus allen Richtungen laden zu

ſtiftes in vonder Breslauer Univerſitätsprofeſſor Dr. theol.

demokratiſchen

Reviſion im Frenzel Prozeß
Die beiden Verteidiger im Frenzel-

Prozeß, Dr. Brandt und Dr. Blumen-
hein, haben geſtern vormittag in aller
Form die Reviſion beim Reichs-
gericht angemeldet mit der Bitte, eine
etwaige neue Verhandlung an ein benach
bartes Gericht zu überweiſen, und ſie
haben das Landgericht I Berlin
vorgeſchlagen.

Amtsvorſteher a. D. Frenzel hat im
Unterſuchungsgefängnis einen völligen Zu
zuſammenbruch erfahren. Er mußte in
die Krankenſtation übergeführt werden. Das
weitere Schickſal Frenzels hängt von dem
Ausfall der Reviſion ab, da Frenzel
Stellung einer höheren Kaution finanziell
nicht in der Lage iſt.

Die Sachverſtändigen im
Goktesläſterungsprozeß

Groſz.
Am Mittwoch wird vor der 2. großen Straf-

kammer beim Landgericht 3 in Berlin unter
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Siegert
nun zum vierten Male in dem Gottesläſte-
rungsprozeß gegen den Kunſtmaler George
Groſz verhandelt werden. Das letzte Mal
wurde der Prozeß vertagt, um eine Anzahl

aus allen möglichen

können. Es werden als Sachverſtändige ge
hört werden: Pfarrer Lic. Schreiner,
der Vorſteher des Evangeliſchen Johannes-

Spandau; von katholiſcher Seite

et phil. Wagner. Als Kunſtſachverſtändige
werden der Reichskunſtwart Dr. Reöslob
und der Univerſitätsprofeſſor Geheimrat Dr.
Kahl auftreten. Unter den Sachverſtändi-
gen befinden ſich dann noch der der Sozial

Partei naheſtehende Pfarrer
Bleier von der Trinitatiskirche in Char-
lottenburg. Von Zentrumsſeite wird als
Sachverſtändiger der Redakteur Dirks von
der „Rheiniſch-Mainiſchen Zeitung“ als
Zeuge vor Gericht erſcheinen. Ferner wird
noch als Sachverſtändiger Dr.-Jng. Albrecht,
dör Vorſitzende der deutſchen Abteilung der
religiöſen Gemeinſchaft der Freunde
(Quäker) herangezogen werden, ſowie der
den Pazifiſten naheſtehende Schriftſteller
Graf Harry Keßler. Es iſt noch nicht
mit Sicherheit zu ſagen, ob der Prozeß be
reits heute zu Ende gehen wird.

Eine „Reſform“ der Regierung.

Huehzacogatl, der neue
Weihnachtsmann in Mexiko.

Knecht Ruprecht kann nicht imponieren.
Knecht Ruprecht, der alte Mann mit dem

langen, weißen Bart und einem Rutenbündel
in der Hand, kann den mexikaniſchen Kindern
nicht imponieren. Sie können ſeinen Namen
nur ſchwer ausſprechen, ſein Pelzmantel er-
ſcheint ihnen fremd, und vor ſeinem Ruten-
bündel haben ſie keine Achtung. Aber gerade
die Angſt vor dem Weihnachtsmann, der den
ſchlechten Kindern keine Geſchenke bringt, hat

auf der ganzen Welt als branc bares
pädagogiſches Mittel bewährt, auf das auch
Mexiko nicht verzichten will.

Die in religiöſen Dingen reichlich „Iibe-
rale“ mexikaniſche Regierung hat daher be
ſchloſſen, den Weihnachtsmann durch ein
neues Symbol zu erſetzen, das den Kindern
mehr Reſpekt einflößt. Sie wählte den azte-
kiſchen Gott Quetzacoatl, der in Form
einer Schlange erſcheint. Vor der Schlange
haben die Kinder ſo viel Angſt, daß ſie ſich
artig benehmen, wenn ihnen mit Quetzacvoatl
gedroht wird. Bei der großen Weihnachts
beſcherung des Erziehungsminiſteriums, bei
der im Stadion von Mexico City 15 000 be-
dürftigen Kindern Kleidung und Spielzeug
geſchenkt wird, ſoll diesmal Quetzacoatl die
Geſchenke verteilen.

Sie lebt noch.
Die Fliegerin Keith Miller notgelandet.
Die Fliegerin Keith Miller, die

am Freitag vormittag von Havanna mit dem
Ziele Miami (Florida) abgeflogen war, war
ſeitdem verſchollen. Eine größere Anzahl
von Flugzeugen ſowie von Fahrzeugen hatte
ſich auf die Suche nach der Verſchollenen be-
geben. Nunmehr wird bekannt, daß Keith
Miller am Freitag während eines Sturmes
eine Notlandung auf einer kleinen Jnſel,
Andros, machen mußte, die zu der Bahama
Gruppe gehört.

Wieder ein Maharadſcha
in Berlin.

Jn Berlin iſt wieder ein indiſcher Fürſt
angekommen, der Maharabſcha Jagan-
nath Praſad Sinha von Deo imStaate Bihar, der geſtern mit größerem Ge-
folge eintraf. Der Maharadſcha, den auch
zwei Leibköche aus Jndien begleiten, bewohnt
im Zentralhotel eine Flucht von Zimmern
und läßt ſeine Mahlzeiten in einer be-
ſonderen Küche des Hotels durch
ſeine Köche nach den Vorſchriften der
Hindureligion zubereiten. Für den Aufent-
halt in Berlin ſind mehrere Tage in Ausſicht
genommen.
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Mitktwoch, den 3. Dezember 1930

Meifterſchaftshochbeirieb
im Süden

Drei Spiele auf einmal ſerviert die Ter-
minliſte dem Merſeburger Bezirk am Sonn
tag. Die zwei Merſeburger Spiele im beſon-
deren haben recht prickelnden Anſtrich. Es
ſpielen:

VfL. Boruſſia;
99 Halle 96;
Neumark Halle 98;
Favorit Kayna;
Wacker Sportfreunde.

I

Die 1 b Klaſſe am Sonnkag.
Recht intereſſante Spiele gibt es am kom-

menden Sonntag. da vor allem die Spitzen-
reiter wieder vollzählig mit von der Partie
ſind und vor keinen leichten Aufgaben ſtehen.
Seit langer Zeit ſpielen die Preußen wieder
auf eigenem Platze.

Abteilung 1:
Ammendorf Nietleben;
Schkeuditz Giebichenſtein;
Lettin PSV. Halle.

Abteilung 2:

Preußen Eintracht;
Sportbrüder Reideburg;
Beung Paſſendorf.

Leider iſt durch die Sachlage die Anſetzung
wieder ſo, daß in Merſeburg drei Spiele ſtatt-
finden.

Zweite Zwiſchenrunde um den
VBVMBBV.-Pokal.

Am 14. Dezember ſteigt die zweite
Zwiſcheurunde um den Pokal des V. M. B. V.
Während bisher nur die kleinen Vereine be-

auch die ſo-
Er-

ſchäftigt waren, greifen jetzt
genannten „Großen“ in den Gang der
eigniſſe ein. Der Saalegau ſtellt bekanntlich

Vertreter, nämlichnur einen halliſchenSportfreunde. Die übrigen vier ſind Kaynag,
Neumark, Ammendorf 1910 und 99 Merſe-
burg

Jn Halle findet ein Spiel ſtatt, und zwar
Sportfreunde gegen Preußen-Langenſalza auf dem er-Platz.

Jn Merſeburg ſpielen 99 gegen Wacker-
Chemnitz (V. f. L.-Platz).

Jn Magdeburg treten ſich Fortung und
S. V. Kayna (Preußenplatz) gegenüber.

Jn Neumark ſind Viktoria- Magdeburg
und Neumark die Gegner.

Den ſchwerſten Gang hat
Ammendorf anzutreten.

wohl 1910

MTV. ſpielt un entſchieden.
MTWV. HTESV. (Meiſterklaſſen) 2:2 (1:1).

Am Sonntag holte ſich MTV. im Spiel
gegen HTSV. einen wertvollen Punkt und iſt
endgültig aus der Abſtiegszone heraus. Gleich
nach einigen Minuten kommt Halle zum Füh-
rungstor und erſt 10 Minuten ſpäter kann
MTV. ausgleichen. Nach Wiederanpfiff drückt
Halle ſtark und geht auch bald mit 2:1 in Füh-
rung. MTV. kommt aber langſam hoch und
bald ſteht es 2:2.

Schwimmrekorde
auch in München.

Der in letzter Zeit ſtark in den Vorder-
grund getretene Verein für volkstümliches
Schwimmen (München) hat einige neue
Staffelbeſtleiſtungen geſchaffen, die überaus
beachtlich ſind. Jm Kraulſchwimmen über
4 mal 50 Meter wurde die bisherige Höchſt-
leiſtung von Magdeburg 96 mit 1:53,8 auf
1:52,8 verbeſſert. Auch der 10 mal 50 Meter
Kraulrekord der Magdeburger von 4:54,8
mußte daran glauben, denn die Münchener
benötigten nur 4:48,6. In der 10-mal-50-
Meter-Bruſtſtaffel endlich wurde der auf
6:09,3 ſtehende Rekord der Magdeburger
Hellenen auf 6:08 verbeſſert.

Breslauer Sportpreſſeſeſt.
Körnig beſiegt Lammers im Sprinterkampf.

Dem Verein Breslauer Sportpreſſe war
auch bei ſeinem fünften Hallenfeſt, das vor
Maſſenbeſuch in der Sportarena zur Durch
führung gelangte, ein glänzender Erfolg auf
der ganzen Linie beſchieden. Vorführungen
und Wettkämpfe aller Art wechſelten in bun-
ter Folge und das Publikum kargte nicht mit
Beifall. Die Leichtathletik bildete den Haupt-
teil des umfangreichen Programms. Den
Sprinter- Dreikampf ließ ſich der Hallen-
jwegtalift Körnig wicht entgehenn.

in allen drei 50-Meter-Läufen in 5,9 Sek.;
jedesmal vor dem Turnermeiſter Lammers
und dem Breslauer Buckol ein. Den 1000-
Meter-Lauf blieb der deutſche Meiſter Kraufe
(Breslau) leider fern, ſo daß Dr. Peltzer
wenig Mühe hatte, in 2:37,3 einen überlege-
nen Sieg gegen Pruſſog (Breslau) (2:41,2),
Wollſtein (Breslau) und Hellpapp (Stettin)
herauszulaufen. Die Begegnung der Welt-
rekord-Staffeln der Damen vom VfB. Bres-
au und der Potsdamer Sportfreunde ent-
hieden letztere in 7:50,7 zu ihren Gunſten.

Deukſche Rodelmeiſterſchaft.
Der Deutſche Rodelbund wird zum erſten

Male die Deutſche Rodelmeiſterſchaft in
Wiesbaden zum Austrag bringen auf
der neuen Rodelbahn „Hohe Wurzel“. Als

Termin iſt der 25. Januar 1931 vorgeſehen.
Die Rennſtrecke iſt 1600 m lang, hat 12 Proz.

Sie ſpielen inLeipzig gegen die dortige Spielvereinigung

Er Aum ſchritten vorwärts. Jaw er

Durchſchnittsgefälle, weiſt verſchiedene klei-

nere und drei große überhöhte Kurven auf.
Die Anlage, die gewiſſe Anforderungen an
die Rodler ſtellt in bezug auf Fahrkunſt und
Uebung, iſt als muſtergültig anzuſehen.

Deutſche Hockeyſpieler nach
Barcelonga.

Zur Jahreswende veranſtaltet der Real-
Poloclub in Barcelona wieder ein inter-
nationales Hockeyturnier, das diesmal nicht
von Länder-, ſondern von Vereinsmann-
ſchaften beſtritten wird. Aus Deutſchland
ſind drei der ſpielſtärkſten Clubs, Uhlenhorſt-
Hamburg, Frankfurt 1880 und DHC. Hannv-
ver eingeladen worden, die ihre Teilnahme
auch bereits zugeſagt haben. Aus England
kommen die London Occaſionals, den fran-
zöſiſchen Hockeyſport vertreten die beiden
Pariſer Vereine Racing-Club und Stade-
Francais.

Der Abſprung iſt gelungen. Man eilt der
treibenden

Die Fallſchirmpilokin legt ihre „Reifeprüfung“ ab.

Pilotin zu Hilfe und befreit ſie von dem
Schirm.

Auch vor dem waghalſigen Beruf des Fallſchi rmpiloten ſchreckt das „zarte“ Geſchlecht nicht
zurück, obwohl die Zulaſſungsprüfungen im mer ſchwerer werden. Während früher ein
Abſprung genügte, verlangt nun die Flugbehörde ſechs Probeabſprünge, ehe der Pilot

oder die Pilotin die halsbrecheriſche Kunſt vorführen darf.

Ankennenplauderei des Radiokritkikus.
Der erſte deutſche Grofßzſender.

„Achtung, hier iſt der erſte deutſche Groß-
ſender, hier iſt der Südfunk!“ So meldete ſich
der erſte Große des Deutſchen Reiches. Und er
iſt wirklich ein Großer in ſeinen Leiſtungen.
Leiver haben wir ſeine Sendeſtärke nur
abends ausprobieren können, da die vorläu-
figen Verſuchsſendungen erſt ab 38 Uhr
abends beginnen. Jch bin aber davon über-
zeugt, daß man Mühlacker auch am Tage
hier in Mitteldeutſchland in Lautſprecherſtärke
hören kann, wenn die offiziellen Sendungen
erſt beginnen. In der Zwiſchenzeit werden erſt
noch Verbeſſerungen und Vervollſtändigungen
vorgenommen, die die Sendungen noch
ſtabiler geſtalten werden. Der neue Sender
leidet noch etwas an Schwund, aber nur zeit-
weiſe, wodurch Graz ſofort durchdringt. Sonſt
iſt aber an ſeiner Lautſtärke und vor allem
an ſeiner Klangreinheit nichts auszuſetzen.
Von den Rundfunkbehörden Mitteldeutſch-
lands wird der neue Südſender in Mühlacker
genau beobachtet, denn von dem guten Ge-
lingen Mühlackers hängt der Neubau eines
mitteldeutſchen Großſenders ab. Hoffen wir,
daß der Entſchluß zum Neubau bald gefaßt
wird.
Mit dem Neubau eines mitteldeutſchen Groß-

ſenders würde auch der Neubau eines
modernen Funkhauſes

notwendig werden. Schon vor einem Jahre
wurde der Beſchluß für einen Neubau eines
mitteldeutſchen Funkhauſes gefaßt, da die
jetzigen alten Räume ſchon längſt nicht mehr
genügen. Dieſe Räume ſind funkakuſtiſch un-
möglich. Viel beſſer ſind die Dresdener
Senderäume. Hamburg hat jetzt ein neues
Funkhaus fertiggeſtellt, das vollkommen nach
modernen funktechniſchen Geſichtspunkten er-
baut iſt. Die Probeſendung am Montag aus
dem großen Sendeſaal hat bewieſen, daß durch
das verſenkbare Orcheſterpodium der Klang
genau reguliert werden kann. Es iſt der erſte
Sendeſaal der Welt, der dieſe wunderbare
Neueinrichtung beſitzt.

Die Rundfunktechnik ſchreitet mit Rieſen-

neue Wege beſchritten, um den Empfang ſo
einfach wie möglich zu geſtalten. Zuerſt kam
der Netzanſchluß, darauf die Einknopfbedie-
nung. Nur blieb die Antennenfrage, d. h. die
einfachere Geſtaltung der Antenne, noch zu
löſen. Wie viele Antennenprozeſſe wurden
mit den Hausbeſitzern ausgefochten. Man
ſchaffte Lichtantennen, die aber den Nachteil
hatten, daß ſie teilweiſe die Netzgeräuſche
ſtark aufnahmen. Jetzt hat ein junger Stu-
dent, Wolfgang Raab, beim Radivobaſteln die
überraſchende Entdeckung gemacht, daß ſich
der Menſch als vorzügliche Antenne eignet.
Ganz zufällig mußte er, da er wie das
beim Radiobaſteln ſo üblich iſt alle Hände
voller Baſtelwerkzeuge hatte, die Antennen-
zuleitung mit dem Mund feſthalten. Und
ſiehe da der Rundfunkempfang ging, trotz
unterbrochener Antenne, in völlig ungeſtör-
ter Weiſe weiter. Seine wiederholten Ver-
ſuche haben dann bewieſen, daß ſich der
menſchliche Körper vorzüglich als Antenne
eignet. Ja, noch beſſer, der menſchliche Kör-
per wirkt wie eine Droſſelſpule und nimmt
daher die Störungen nur ganz gering auf.
Jeder Funkfreund kann den Verſuch ſelbſt
anſtellen und wird dieſelde Feſtſtellung
machen. Es iſt nun nicht immer nötig, daß
man die Zuleitung zwiſchen die Lippen
nimmt, die feuchten Finger genügen eben-
falls. Bitte verſuchen Sie es auch einmal,
Sie werden überraſcht ſein!

Das Rundfunkprogramm beginnt
langſam weihnachtlich anszuſehen. Leipzig
beginnt am Sonntag ſchon mit einem
Vorweihnachtsprogramm. Das Mittags-
konzert bringt Märchenmuſik, das auch auf
Königswuſterhauſen übertragen wird. Am
Nachmittag hören wir ein Abdventskonzert
aus Dresden. Ganz energiſch proteſtieren die
deutſchen Funkteilnehmer gegen das Auf-
treten des kommuniſtiſchen Dichters
Wolfenſtein am Sonntagnachmittag in
Leipzig. Solche Veranſtaltungen gehören
nicht auf das Funkprogramm eines deutſchen
Senders, ebenſo nicht die ſogenannte Feier-

beiter-Kultur-Kartell, am Sonntagmittag im
Berliner Sender, die man ſollte es kaum
für möglich halten auch der Deutſchland-
ſender als Repräſentant des Deutſchen
Reiches überträgt.

Die Sonntagsveranſtaltungen im Leip-
ziger, wie auch im Berliner Rundfunk zeigen,
wie „unpolitiſch“ der Rundfunk iſt. Wir
fragen die Funkſtunde und die Mirag, ob
dieſe Veranſtaltungen auch mit den ſtaatlichen
Richtlinien zu vereinbaren ſind.

Im weiteren Sonntagsprogramm hören
wir in Leipzig am Abend noch ein Schall-
plattenkonzert, dann Wort und Lied um die
Poſtkutſche, ſpäter eine komiſche Oper von
Marſchuner „Der Holzdieb“. Berlin ſendet
noch Orcheſtermuſik. Jm Montags-
programm Leipzig hören wir aus dem Kon-

Deutſchland führt in der
europäiſchen Leichtathletitk.
Jnu der ſchwediſchen Preſſe ſind umfang-

reiche ſtatiſtiſche Erhebungen und Statiſtiken
der leichtathletiſchen Beſtleiſtungen des Jahres
1930 in den verſchiedenen europäiſchen Län-
dern erfolgt. Jn 17 Wettbewerben wurden
die 30 beſten Leiſtungen in Europa nach
einer Punktwertung von 30 bis 1 abwärts
feſtgelegt. Nach dieſer Wertung, die zweifel
los ein einwandfreies Bild der ſportlichen
Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Länder gibt,
hat

Deutſchland mit knappem Vorſprung vor
Finnland die Führung in der europäiſchen

Leichtathletik.

Die Reihenfolge der
22 Nationen iſt folgende:

1. Deutſchland 1677,5; Finnland
1642,5; 3. Schweden 887; 4. England 3834;
5. Frankreich 560; 6. Ungarn 456; 7. Nor
wegen 337; 8. Jtalien 331,5, 9 Holland 204;

Wertung von

10. Jrland 160; 11. Polen 137,5; 12. Däne-
märk 123,5; 13. Tſchechoſlowakei 116,5;
14. Rußland 109,5; 15. Oeſterreich 97,5;
16. Eſtland 91; 17. Lettland 58,5; 18. Griechen-
land 46; 19. Schweiz 13,5; 20. Rumänien 9;
21. Belgien 8,5; 22. Jugoſlawien 4,5 Punkte.

Deutſchland und Finnland führen alſo mit
großem Vorſprung.

Der Vorſprung Deutſchlands vor Finn-
land würde höher ausgefallen ſein, wenn die
Staffelleiſtungen mit bewertet wären, denn
gerade in dieſen Diſziplinen liegt die be
ſondere Stärke der deutſchen Leichtathletik.

Rennen zu Auteuil.
1. Rennen: 1. Le Bosphore. Lys Pge, 3. So

prano; Tot.: 56, Pl. 19, 14, 36. Rennen: 1. Khan,
2. Monroe, 3. Nelusko III; Tot 125, P 23, 15, 12.
3. Rennen: 1 Noiſeau, 2. Arb. 3. Miß France;
Tot.: 160, Pl. 45 36, 44. 4. Renven: 1. Don Zuniga,
2. Arioſte, 3. Selkirk; Tot. 36, Pl. 17, 25. 5. Rennen
(Halbblutrennen). 6. Rennen: 1. Elmé, 2. Le Soleil,
3. Aigoual; Tot.: 29, Pl. 17, 19.

Vorausſagen für Auteunil, 4. Dezember.
1. Belluaire Ocul de Paques, 2. Le

Boulenger Krakatoa: 3. Brida Red
Jſard; 4. Dard Mullingar; 5. Very Well

Bellone II; 6. Cordial Cocardaſſe.

Saaſegau- Nachrichten.
Saalegau-Jugendpflege.
Verbindliche Mitteilung.

Für Montag, den 8. Dez., werden nach Reſtaurant
„St. Nikolaus“ geladen die Vereinsjugendwarte von
Wegwitz und V. f. L. Merſeburg.

Blau-Weiß zahlt an Kayna 4 RM. wegen zwei-
maligen Nichtantretens der Knaben entſtandener
Schiriunkoſten.

Wegen Nichterſcheinens des Schiedsrichter? zum
Spiel Nr. 584 entſtandener Fahrtunkoſten in Höhe
von 7,20 RM. hat nicht 99 Me., ſondern Preußen Me.
dem P. S. V. zu zahlen.

Der Verband beabſichtigt, Bildſtreifer von be
kannten Sportlern und vor allem intereſſanten
Kampfmomenten oder Aufnahmen von Wanderungen
herauszugeben. Zu dieſem Zwecke bitten wir
entſprechende Bilder zur Veriügung zu ſtellen;
Mannſchaftsaufnahmen ſind »hne Jntereſſe. An
Einzelaufnahmen bitten wir einzuſenden 96 je ein
Bild von Wegner und Sievert, 98 von Gäbelein,
Wacker von Bräutigam, Boruſſig von Meißner. Die
Bilder ſind möglichſt umgehend mit Erklärung an
Herrn Scherf, Königſtr. 49, zu ſenden. Wir machen
darauf aufmerkſam, daß die Bilder vom Photo-
graphen zur Veröffentlichung freigegeben ſein müſſen.

Scherf. Stein.
Die Stuttgarter Radrennen n 6. Dezember

ſtehen wieder im Zeichen der dauerfahrer. Der
Kölner Franz Dederichs hat es mit dem Franzoſen
Graſſin und dem Belgier Thollenbeek zu tun.

Vereinsnachrichten.
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Turw

ausſchuß: Sitzung bei Turnbruder Heimer-
dinger „Ritters Weinſtuben“ Große Ritter-
ſtraße am Donnerstag den 4. Dezember nach
der Turuſtunde,
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Aus Merſeburg.
Ein Tannenzweig.

Ein hochbelakvner Wagen wird langſam
von ſchweren Pferden den Berg hochgezogen,
Tannenreiſig aus den Wäldern des Harzes
wird zur Stadt gefahren. Niemand von den
eiligen Paſſanten ſcheint darauf zu achten,
niemand ſpürt den leichten, harzigen Tannen-
duft, niemand merkt, daß plötzlich die Luft
nach Weihnachten riecht.

Nur ein kleines, blondes Mäcdchen, ſie iſt
höchſtens fünf Jahre alt, hat mit leuchtenden
Augen den Tannenwogen wahrgenommen,
aus ſeinen Blicken ſpricht das Verlangen,
einen von dieſen vielen Tannenzweigen zu
beſitzen, ihn mit nach Hauſe zu tragen. Es
iſt ſchon ein ganzes Stück neben dem Wagen
hergelaufen, es hofft, irgendwie einen kleinen
Zweig zu erlangen.

Plötzlich ſchreien ängſtliche Frauen laut
auf, kreiſchend faſſen die Bremſen eines
Autos Was iſt geſchehen? Mitten auf der
Straße ſteht das kleine Mädchen und hebt
einen grünen Tannenzweig auf, der vom
Wagen fiel. Sorgfältig wiſcht ſie den Stra-
ßenſchmutz von dem Zweig ab, glücklich vreßt
ſie dieſes Stückchen Weihnachten an ſich.

Mit großen Augen blickt ſie auf die Men-
ſchen, die auf ſie einreden und ſchimpfen. Sie
weiß nicht, was ſie verbrochen, ſie ahnt nicht
die Gefahr, in der ſie ſich befunden hat. Mit
glücklichen Augen geht ſie fort.

Die großen Menſchen wiſſen nicht, daß
ein kleines Mädchen mitten im Großſtadtlärm
eben ein Weihnachtswunder erlebt hat. Th.

Wefkervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstagabend:

Ziemlich heiter, vorübergehend aber auch ein-
mal ſtärker bewölkt und ganz vereinzelt ein
wenig Schnee. Temperaturen im Flachlande
nahe Null, im Gebirge dauernd leichter Froſt.

Vom Wochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt zeigte keine

roßen Preisveränderungen. Der Beſuch war
chwach: dies machte ſicherlich die Kälte nach

der letzten Rauhreifnacht, die auch heute
morgen noch zu verſpüren war. Die Preiſe
waren für:

Butter 85 95; Eier 17; Quark 30 Ra-
dieschen Bund 8--10; Zwiebeln Pfund 5;
Aepfel 4 Pfd. 100: Birnen 20—35; Rotkraut
10; Wirſing 10; Weißkraut 8; Spinat 10;
Braunkohl Pfund 10; Blumenkohl 45--70;
Sellerie 15—-25:; Roſenkohl 30--40: Kopfſalat 15
Schwarzwurzel 50; Haſel- 70; Walnüſſe 50--80
rote Rüben 10; See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 60; Kabeljau 50; Rotbarſch 45; See-
aal 50; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100; Rindfleiſch 130-150; Hammelfleiſch
120 140; Rot- und Leberwurſt 120-150; Ge-
flügel: Tauben Stück 90; Haſe Pfund 85.

Zwei Geſchäfksſonnkage.
Fünf-Uhr-Ladenſchluß am Heiligen Abend.

Auf mehrfache Anfragen teilen wir noch-
mals mit, daß für den Geſchäftsverkehr vor
Weihnachten diesmal nur zwei Sonntage frei-
gegeben ſind, und zwar der 14. und der 21.
Dezember. Die Geſchäfte ſind geöffnet von
12 bis 18 Uhr. Für Heiligabend gelten die
Beſtimmungen vom 13. Dezember 1929, wo-
nach offene Verkaufsſtellen bis 17 Uhr ge-
öffnet ſein dürfen, Verkaufsſtellen, die aus-

„Viel Lärm um nichks.“
Komödie von Shakeſpeare.

Gaſtſpiel der Brandenburgiſchen Bühne.
Theaterverein Merſeburg.

„Viel Lärm um nichts.“ Jſt das Nichts
wirklich ſo unbedeutend, daß der Lärm nicht
nötig war? Es wird erſt dadurch unbedeutend,
daß es alltäglich iſt und jedem Menſchen
widerfährt. Das „Nichts“ iſt ein kurzer be-
langloſer Ausſchnitt aus dem Leben, oder
wenn man will, das Leben in ſeiner Belang-
loſigkeit, ja Lächerlichkeit ſelbſt. Wir Menſchen
dünken uns ja ſo unendlich groß und erhaben,
und was ſind wir? Weſen, die irren, die
irregeleitet und verführt werden. Das ganze
Leben iſt ein Poſſe, wir Menſchen die Narren.

Shakeſpeare wollte mit dieſem Stück nichts
weiter, als dieſe Narren, die dem Jxrtum
erliegen, zeichnen als getreues wenn auch
teilweiſe übertriebenes Abbild jedes Men-
ſchen. Die ganze große Verwirrung in dieſer
Komödie, die ſcheinbar ſo ungeheuer ſchwierig
und folgenreich iſt, iſt weiter nichts als eine
Farce. Zum guten Schluß wird der Knyten
ausgerechnet von den beiden törichtſten Men-
ſchen, Holzapfel und Schlehwein gelöſt, und
das und die Art, wie er gelöſt wird, ſagen
genug. Ein Glück, daß dies Stück von Shake-
ſpeare geſchrieben iſt und nicht von Shaw,
jetzt lachen wir über unſere eigenen Schwä-
chen und Fehler, im anderen Falle würden
wir zwar auch lachen, würden uns aber eines
unangenehmen Gefühls nicht erwehren
können.

Die Mitglieder der Brandenburgiſchen
Bühne taten alles, um das Stück zu einem
Erfolg zu führen. Und das gelang ihnen in
vollem Maße. Dieſe Komödie ſteht und fällt
nun einmal mit der Aufführung, iſt dieſe gut,
ſo wirkt das Stück, iſt ſie nicht gut, ſo kann die
Komödie ungenießbar ſein.

Fritz Hilpert ſpielte den Leonato mit
glaubhafter Würde, die dezent mit Humor ge-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Von kommunalpolitiſcher Seite wird uns
geſchrieben: Wenn auch im Augenblick noch
durch Landarbeit und ein etwas ſtärkeres An
wachſen der Bautätigkeit eine große Anzahl
von ausgeſteuerten Erwerbsloſen wieder in
Arbeit gekommen iſt, ſo muß man ſich doch in
den Städten darüber klar ſein, daß dieſe Ar-
beit nur vorübergehend iſt und vor allen
Dingen in den meiſten Fällen nicht 26 Wochen
andauern wird, ſo daß die meiſten dadurch
keine Anwartſchaft und Anrecht auf Zahlun-
gen aus der Arbeitsloſenverſicherung erhalten
werden, ſondern nach wie vor den Kommunen
als Wohlfahrtserwerbsloſe zur Laſt liegen.
Dazu kommt, daß die meiſten derer, die als
Ausgeſteuerte in den Winter gehen, ſchon mo-
natelang nicht nur erwerbslos, ſondern aus-
geſteuert ſind und daher im Laufe des Som-
mers keine Reſerven für den Winter anlegen
konnte, geſchweige denn imſtande waren, ſich
und ihre Familie einzukleiden und ihren
Haushalt mit der nötigen Feuerung zu ver-
ſehen.

Aus dieſer Tatſache ergibt ſich, daß ſich
ſchon jm Laufe der letzten Monate bei den
Wohlfaährts- und Beſchwerdenausſchüſſen die
Fälle mehrten, in denen ausgeſteuerte Er-
werbsloſe mit der Bitte um Kleidung und
Feuerung an die Städte herantraten. Jn den
meiſten Fällen werden dieſe Anträge ab-
gelehnt werden müſſen, da die Finanzen faſt
aller Kommunen durch die rein pflichtmäßi-

ſchließlich oder überwiegend Lebensmittel,
Genußmittel oder Blumen verkaufen, dagegen
bis 18 Uhr.
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Liſte der Verbrechen
und Vergehen.

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:
Jm November wurden vom Polizeipräſi-

dium Weißenfels 99 Perſonen feſtgenommen,
und zwar:

in Merſeburg 24, darunter: wegen Ab-
treibung 2, wegen Sittlichkeitsverbrechens 1,
wegen Diebſtahls und Einbruchs 7, wegen
ſonſtiger Delikte 12, geſuchte Perſonen 2;

Freie Wohlfahrkspflege.
Wie ſorgen die Skädke für die Arbeiksloſen

gen Wohlfahrtslaſten ſo angeſpannt ſind, daß
es unmöglich iſt, etwas darüber hinaus zu
geben. Jn Merſeburg iſt dieſer Fall bereits
eingetreten.

Aus dieſem Grunde iſt es notwendig, daß
irgendwie außerhalb des Rahmens der öffent-
lichen Fürſorge für die Wohlfahrts-Erwerbs-
loſen geſorgt wird. Es bleibt, ſo ſehr ſich auch
manche politiſchen Kreiſe in den Kommunen
bisher noch dagegen ſträuben mögen, kein an-
derer Weg, als der Weg über die freie Wohl-
fahrtspflege, die in hohem Maße im kommen-
den Winter das ihre dazu beitragen muß, um
die Gefahren von weiten Kreiſen unſerer
Volksgenoſſen abzuwenden.

Insbeſondere gilt es, die Kräfte lebendig
zu machen, die in den großen chriſtlichen Kir-
chen liegen, die alles daran ſetzen müſſen, um
mit der Parole „Einer trage des andern Laſt“
eine Notſtandsaktion in die Wege zu leiten.
Die Stadt Schneidemühl hat bereits dieſen
Weg der Mobiliſierung der Freien Wnynöl-
fahrtspflege beſchritten. Jn einem gemein-
ſamen Aufruf haben ſich ſämtliche Verbände
der Freien Wohlfahrtspflege einſchließlich der
Arbeiterwohlfahrt und der religiöſen Gemein-
ſchaften zur Durchführung einer Notſtands-
aktion zuſammengeſchloſſen.

Andere Gemeinden werden ähnliche Wege
beſchreiten müſſen.

ſich umſetzt in Freude, der Botſchaft von Weih-

nachten.

Jm Vorraum des „Herzog Chriſtian“ hatten
die in der Nähſtube der Ortsgruppe arbeiten-
den jungen Mädchen ihre Arbeiten ausge-
ſtellt: feine Wäſche, geänderte einfache Kleider
zeugten von der Vielſeitigkeit der Ausbildung

Heiibehandlung
für Kriegsbeſchädigke.

Mit den durch die Notverordnung vom
Juli geſchaffenen Belaſtungen der Kranken-

Kindestötung 1, wegen Sittlichkeitsverbrechen
1, wegen Diebſtahls und Einbruchs 21, wegen
Unterſchlagung 5, wegen Betrugs 3, wegen
Landſtreicherei 6, wegen ſonſtiger Delikte 2,
geſuchte Perſonen 8;

in Zeitz 28, darunter wegen Diebſtahls
und Einbruchs 7, wegen Betruges 1, wegen
Landſtreicherei 2, wegen ſonſtiger Delikte 14,
geſuchte Perſonen 4.

Handarbeitsausſtellung.
Die Handarbeitsausſtellung des Deutſch-

Evangeliſchen Frauenbundes, die all-
jährlich in der erſten Adventswoche ſtattfindet,
hat eine große Anziehungskraft, wie der große
Andrang von Käufern bewies. Es iſt wohl
eine der dankenswerteſten Arbeit der Orts-
gruppe, hier eine Gelegenheit geſchaffen zu
haben, wo Frauenhandarbeit nicht nur ge-
ſchätzt, ſondern vor allen Dingen nicht nutzlos
geleiſtet wird; jedes verkaufte Stück iſt eine

in Weißenfels 47, darunter echenl

Hilfe in ſchwerer Zeit für alte einſame Men-
ſchen, iſt die Grundlage für neue Arbeit, die

würzt war. Anny Gwildies (Hero) mäd-
chenhaft und angenehm zurückhaltend, Liſa
Maknla dagegen gab die Beatrice mit dem
nötigen Temperament und Uebermut, ihre
Zungenfertigkeit ließ nichts zu wünſchen
übrig. Kurt Sommerfeld, der auch für
die ausgezeichnete Regie verantwortlich zeich-
nete, ſtellte einen halb würdigen, halb ſchalk-
haften Don Pedro auf die Bühne. Oskar
Schättiger (Graf Claudio) und Walter
Anderer (Benedikt) boten Prachtleiſtungen.
K. H. Peters und W. F. Halden ließen
die Einfältigkeit als Gerichtsdiener vielleicht
etwas zu ſtark hervortreten, ihr Spiel war
jedoch von erſchütternder Komik. Alle übrigen
Darſteller verdienen ein Geſamtlob. Das
Ganze war eine geſchloſſene Leiſtung, ohne
Uebertreibungen. Das Publikum, das wie
immer den Saal bis auf den letzten Platz
füllte, ſpendete herzlichen Beifall. H. J. H.

„Prinzeß Karkoffel“.
Die Brandenburgiſche Bühne gab am

Dienstag nachmittag das neue Märchen
„Prinzeß Kartoffel“. Sie ſicherte ſich damit
ein volles Haus und erwarb ſich viele kleine
Freunde. Der Aufführung lag das ſchönſte
Feſt des Jahres, das Weihnachtsfeſt, zu
Grunde. Wenn es kein Weihnachten gibt in
dem ſchönen Apfelſinien, iſt auch des Bleibens
von Brüderlein und Schweſterlein nicht län-
ger, denn es gibt ja dort kein Feſt und keinen
Weihnachtsmann, der gerade bei den Kindern
hellen Jubel hervorruft und auch geſtern mit
großem Hallo empfangen wurde. Das Ganze
iſt eine Unterhaltung mit den Kindern, die
in dem ganzen Stück mitlebten und den
Spielern Frage und Antwort ſtanden. Sämt-
liche Spieler gaben ihr Beſtes und der Beifall
der Kinder war reich.

Die reizende Liſa (Liſa Makula) mit
ihrem Brüderlein, dem frechen Oskax (Oskar
Schättiger) kommen nach dem Märchen-
land zu dem König Gurkenſalat und ſeiner

verſicherten Gebühr für den Krankenſchein,
Selbſtbeteiligung an den Koſten für die Me-
dikamente waren beſonders die Kriegs-
beſchädigten hart getroffen, die weit über
den Rahmen der normalen Notwendigkeit
hinaus auf Grund der im Kriege erlittenen
Geſundheitsſtörung zur Jnanſpruchnahme der
Krankenkaſſe gezwungen ſind.

Wie der Preſſedienſt des Reichsverbandes
Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Krieger-
hinterbliebener hierzu berichtet, iſt die Ver-
bandsleitung bei der Regierung erneut vor-
ſtellig geworden, nachdem regierungsſeitig
Neigung beſtehen ſoll, die Gebühren für den
Krankenſchein dem Kreis der Erwerbsloſen
und Tuberkuloſen nachzulaſſen. Hierbei iſt
nachdrücklichſt darauf hingewieſen worden,
daß das Reichsverſorgungsgeſetz einen Rechts-
anſpruch auf freie Heilbehandlung garan-
tiert, ſofern es ſich um Kriegsleiden handelt.
Dieſer Rechtsanſpruch iſt in ſeinen Grund-
feſten nicht nur erſchüttert worden, das
Reichsarbeitsminiſterium hat über die Be-
ſtimmungen der Notverordnung hinaus an-
gevrdnet, auch die nicht verſicherten Kriegs-
beſchädigten, die ſogenannten „Zugeteilten“,
mit einzubeziehen, eine Maßnahme, die recht-
lich keine Stütze findet. Wenn auch auf
Grund der ſtändigen Einwände. faſt aller
Verbände Milderungen beſonders für dieſen

Gemahlin, Königin Schlagſahne, deren Sohn
alle Speiſen verſchmäht, bis die kleine Liſa
kommt und die dort unbekannte Frucht, die
Kartoffel, zubereitet. Die Hochzeit des Prin-
zen Kartoffel mit Liſa ſoll ſtattfinden, aber
Liſa erfährt noch zeitig genug, daß es in ſei-
nem Lande kein Weihnachten gibt und flüchtet
mit ihrem Brüderlein ſchnell wieder in ihre
Heimat, wo glitzernder Kerzenſchimmer ſie er
freut. Viel Spaß und Bewunderung rief der
Geheime Oberhofzaubereidirektor Ei, geſpielt
von Karl Heinz Peters hervor. und die
Kinder glaubten wirklich, ſelbſt in Apfelſinien
zu ſein. Der Theaterverein hat durch dieſe
Aufführung nicht nur Dank und Freude, ſon-
dern auch viel Freunde gewonnen. e.

„Geſchäft mit Amerika.“
Luſtſpiel von Frank und Hirſchfeld
Gaſtſpiel des Leipziger Schauſpielhauſes im

Geſellſchaftshaus Leuna.
Der Schwank „Geſchäft mit Amerika“, der

ſich, ein wenig überheblich, offiziell Luſtſpiel
nennt, hat ſeinen Schauplatz im Wien der
Gegenwart. Jn Wien gilt aber trotz Krieg
und Jnflation, trotz Not und Elend immer
noch das goldige Herz ſehr viel, und ſo
nimmt es nicht wunder, daß aus den ge-
planten Transaktionen mit Automobilen, dem
Geſchäft mit Amerika, ein Geſchäft mit der
Liebe wird. Wer macht das Geſchäft? Nun,
finanziell genommen, die kleine Sekretärin
des großen Wiener Vertreters der amerika-
niſchen Firma Hanyman (denn ſie erobert
ſich den Autokönig ſelbſt); gefühlsmäßig be-
trachtet, der Autokönig (denn er kriegt auf
ſeine älteren Tage noch eine ſcharmante,
patente Frau); ehepolitiſch genommen, das
ſtreitbare Ehepaar Frohner (denn es rückt
in den Direktorsrang auf und kann allen
Zwiſt begraben).

Jm Grunde iſt das Ganze weil es hier
ebenfalls einen eigenbeinig auftretenden Hund
als Anlaß und eine ebenſo allſeitig befrie-
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Kreis angekündigt worden ſind, ſo können die
wenigen Zugeſtändniſſe der Möglichkeiten
einer Stundung oder eines Nachlaſſes der
Gebühren auf die Hälfte nicht als ſolche
betrachtet werden. Der Reichsverband Deut-
ſcher Kriegsbeſchädigter erwartet mit Be
ſtimmtheit von der Reichsregierung die Be
ſeitigung der geſchaffenen Härten.

Weihnachtsverkehr bei der Poſt.
Es wird empfohlen, mit der Verſendung

der Weihnachtspakete möglichſt frühzeitig zu
beginnen, damit die Pakete ohne Verzögerung
in die Hände der Empfänger gelangen. Es
wird ferner gebeten, für die Pakete recht
dauerhafte Verpackungsſtofſe zu verwenden,
die Aufſchrift haltbar anzubringen und den
Namen des Beſtimmungsortes groß und kräf-
tig niederzuſchreiben. Auf dem Paket obenauf
ein Doppel der Aufſchrift zu legen. Päckchen
müſſen haltbar verpackt und gut verſchnürt
werden; Hohlräume ſind mit Holzwolle aus-
zufüllen. damit die Sendungen bei der Beför-
derung nicht eingedrückt werden können. Sie
müſſen deutlich als „Briefpäckchen“ oder
Päckchen“ bezeichnet ſein.

Filmſchau.

„Wer wird denn weinen

uniontheater.
„Wenn Du zum Weibe gehſt, vergiß die

Peitſche nicht!“. Dieſer Ausſpruch von Nietzſche
veranlaßte den Autor dieſes Films zu ſeinem
Werk. Ein reicher Kunſthändler auf der Fahrt
nach Spanien lernt eine Eingeborene kennen,
die er beſitzen muß. Er bewigbt ſich um die
aus ärmlichen Verhältniſſen kommende Frau.
Aber ſie erhört ihn nicht, ſondern verlacht ihn
nur. Sein Beſitzdrang wächſt umſo mehr, doch
erſt mach der Züchtigung wird ſie willig, und
er kann ſie ſein eigen nennen.

Der zweite Film. „Wer wird denn weinen,
wenn man auseinandergeht“, iſt ein guter
deutſcher Luſtſpielſchlager, trotz ſeiner Komik
ſehr dezent. Die fatalen Verwechslungen und
drolligen Begebenheiten ernten reichlichen
Beifall. Ding Gralla, Paul Morgan uns
Harry Halm verkörpern ihre Rollen vortreff
lich und ſorgen reich für die Lachmuskeln. Die
Emelka-Wochenſchau vervollſtändigt das Pro
gramm.

Am Montag Stadtverordnetenſitzung.
Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet

am Montag, dem 8. Dezember, ſtatt.

Geſtörte Liebespärchen.

Jn den Anlagen am Gotthardtteich be-
treiben ſeit einigen Tagen Jungen einen ſelt-
ſamen „Sport“. Sie beſchäftigen ſich damit,
Liebespärchen, die ſich ganz allein gl.. uben,
aufzuſcheuchen. Wenn ſie dann eins entdeckt
haben, blitzen plötzlich Taſchenlampen auf, und
ehe ſich das Liebespärchen verſieht, ſind die
Buben verſchwunden.

Aber einmal ging es nicht ſo gut ab. Als
die „Friedensſtörer“ etwas zu nahe an ein
Pärchen gekommen waren, packte ſich die
männliche Hälfte einen von ihnen und ver-
paßte ihm eine Tracht Prügel.

Geſchäftliches.

Trinkt Fachinger!
Ordentlich wohl fühlt man ſich, wenn man

„Staatl. Fachingen“ trinkt. Friſche, Arbeits-
freude und Lebensmut halten von neuem Ein-
kehr. Mit Recht heißt es daher „Fachingen
verlängert das Leben“!

digende Löſung des „Dramas“ gibt für Röſſen
ein zweiter „Sturm im Waſſerglas“, nur
daß „Geſchäft mit Amerika“ mehr mit den
Mitteln des Schwanks, den Mißverſtändniſſen,
den Verwechſlungen, der Situationskomik,
arbeitet. Trotzdem (oder gerade deshalb) iſt
der Heiterkeitserfolg ſehr groß. Das Stück
iſt ja auch geſchickt genug aufgebaut und
dialogiſiert.

Die Aufführung trug zu dem Erfolgsge-
ſchäft mit dem Publikum ſehr viel bei. Der
Regiſſeur, Wilhelm Berthold, hatte ausge-
zeichnete Helfer. Otto Stoeckel fand rcht
nur wegen ſeines ſchwäbiſchen Amerikadeutſch
bei den pfälziſchen Röſſenern begeiſterte An-
erkennung, ſondern auch wegen ſeines vor-
nehmen und doch humorvollen Spiels.
„Der nervöſe Zwickel“ Rudolf Schaffgan z
hingegen wurde immer ſympathiſcher, je tiefer
er in Angſt und Troddligkeit geriet. Eine
feſche Wienerin: Martha Zifferer; eine
reizende Sekretärin: Käthe Wolf. Nach
einigen Unſicherheiten im erſten Akt fand
ſich. das Enſemble gut zuſammen und erntete
bei den Aktſchlüſſen und am Ende ſtarken

Beifall. th.Fremdenvorſtellung in Leipzig.
Die Jntendanz der Städtiſchen Theater

Leipzig weiſt nochmals beſonders darauf hin,
daß am Sonnabend, 6. Dezember, als I.
Fremdenvorſtellung „Carmen“ aufgeführt
wird. Anfang 195 Uhr. Obgleich die
Preiſe für das Anrecht dieſer Fremden-
vorſtellungen äußerſt niedrig gehalten ſind,
können die Zahlungen in 4 Raten vorgenom-
men werden. Jedem Anrecht ſind 4 Gut-
ſcheine beigefügt (2 für das Neue, 2 für das
Alte Theater), wodurch den Anrechtsinhabern
Gelegenheit gegeben wird, Verwandte und
Freunde zu den äußerſt niedrigen Anrechts-
preiſen mit in die Fremdenvorſtellungen zu
nehmen.

Näheres durch die eingerichteten Geſchäfts-
ſtellen und durch die Jntendanz der Städti-
ſchen Theater Leipzig (Fernruf 72041).



Arbeitsgemeinſchaft
Schwarzweiß-rot.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Bezirk Merſeburg. Am Mittwoch, 3. De
zember, 8 Uhr abends im „Caſino“ große
öffentliche Kundgebung. Es ſpricht der 2.
Bundesführer Kamerad Oberſtleutnant a. D.
Dueſterberg; die Stahlhelm-Bundes-
kapelle führt ein Militärkonzert aus. Die
nationale Bevölkerung iſt eingeladen. Die
Kameraden der vier Ortsgruppen wollen mit
Angehörigen zahlreich teilnehmen. Karten zu
0,50 Mark in der Filiale des „Merſeburger
Tageblatt“, Gotthardtſtraße.

Königin-Luiſe-Bund. Erſcheinen aller
Kameradinnen zu der öffentlichen Kund-

des „Stahlhelm“ am 3. Dezember iſt
ſt.

Deutſchnationale Volkspartei. Wir emp-
fehlen unſeren Mitgliedern den Beſuch der
großen Kundgebung des „Stahlhelm“ am
Mittwoch.

Der Vaterländiſche Arbeiterverein, Am-
moniakwerk Merſeburg, fordert ſeine Mit-
glieder auf recht zahlreich an der Kundgebung
des Stahlhelm am Mittwochabend im „Caſi-
no“ teilzunehmen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe Löſſen.
Mittwoch, 3. Dezember, 8 Uhr abends, Ver-
wnkung in Löſſen. Redner: Schwarz,
Halle.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der blaue Engel“.
Rnion- Theater. „Wenn du zum Weibe

gehſt, vergiß die Peitſche nicht!“ ferner „Wer
wird denn weinen, wenn man auseinander
geht?“

Kammerlichtſpiele. „Der Fall Sonja Pe-
trowa“, ferner „Schatten ſlber der Liebe“.

Fremdenvorſtellung in Halle.
Es ſcheint, als ob die Nöte der Zeit, ſo

groß ſie ſind, auf der anderen Seite bei emp-
findſamen und geiſtig intereſſierten Menſchen
das Bedürfnis erhöhen, dann und wann ein-
mal ſich von dieſen Nöten mit aller Gewalt
freizumachen. Dies läßt es ſelbſtverſtändlich
erſcheinen, daß ſich die Fremdenvorſtellungen
im Stadttheater Halle gerade in dieſem Jahr
in ganz beſonderer Weiſe ſowohl bei der alten
„Stammkundſchaft“, als auch in der Kunſtge-
meinde der Städte, die in dieſer Spielzeit neu
hinzugetreten ſind, gut eingeführt haben.

Die Straußſchen Operetten „Fledermaus“
und „Zigeunerbaron“ ſowie Jbſens „Peer
Gynt“ begegneten ſtärkſter Nachfrage. Nicht
anders dürfte es beim „Troubadour“ ſein
der als 4. Fremdenvorſtellung am Sonntag,
den 7. Dezember, im Stadttheater Halle über
die Bretter geht. Auch diesmal wird das
Stadttheater Halle ſicherlich wieder mit einer
genußreichen Vorſtellung überraſchen.

Wie allfährlich, ſo bringt das Theater in
der Vorweihnachts- und Weihnachtszeit für
die großen und kleinen Theaterfreunde wieder
eine Ueberraſchung. Die größten Jlluſioniſten
und die kleinſten Theaterbeſucher freuen ſich
ſchon heute auf das Weihnachtsmärchen. Sie
ſollen nicht enttäuſcht werden. Alexander
Schettler hat ihnen ein wirkliches, richtiges
Weihnachtsmärchen in 5 Bildern geſchrieben,
den „Schneemann“. Jn dem Märchen gibt
es ſogar Muſik und Tanz. Am Sonnabend
nachmittag, den 6. Dezember, findet die Erſt-
aufführung ſtatt.

Das Märchen iſt als 5. und 6. Fremden-
vorſtellung am 21. und 28. Dezember jedesmal
mit dem Beginn 15,80 Uhr vorgeſehen.

Aus der Umgebung.
Aus einem Fundbüro.

Röſſen. Bei dem Fundbüro des Amts-
bezirks Röſſen ſind folgende Gegenſtände als
Fundſache abgegeben worden: 1 Brille,
Mannſchettenknöpfe, 1 Paar Wildlederhand-
ſchuhe, 1 Spazierſtock, 1 Sportmütze, 1 Sport-
gürtel, 3 Paar Damenhandſchuh, 1 Hals-
kette, 1 Kinderhandtaſche, 1 Paar Tuchga-
maſchen, 1 Schirmmütze, mehrere Portemon-
naies mit Jnhalt, mehrere Schlüſſel und 1
Damenfahrrad. Die Empfangsberechtigten
werden hiermit öffentlich aufgefordert, ihre

o

Rechte bei der unterzeichneten Fundpolizei
(Leung, Rathausſtraße 1, Zimmer 13) bis
zum 15. Januar 1931 anzumelden.

Stunden der Mütter.
Dürrenberg. Die Säuglingswiege- und

Mütterberatungsſtunden finden im Dezember
ſtatt: in Dürrenberg am 3., 15 Uhr, in der
Schule Porbitz; in Großlehna am 12., 15 Uhr,
in der Schule: in Leung am 19., 15 Uhr,
im Gaſthof Schröder für die Ortsteile Daſpig,
Cröllwitz, Göhlitzſch, 16 Uhr in der Volks-
ſchule Leung für die Ortsteile Leung, Röſſen,
Göhlitzſch; in Spergau am 5., 16 Uhr, in der
neuen Schule; in Teuditz am 5., 14,30 Uhr,
in der neuen Schule: in Schladebach am 4
14 Uhr, in der Schule.

Beläſtigungen durch den Verkehr.
Bad Dürrenberg. Die Anwohner der Leip

ziger Straße führen Klage über die Beläſti-
gungen, die infolge des ſtarken Verkehrs
und des holprigen Pflaſters entſtehen. Durch
die Erſchütterungen der ſchweren Laſtautos
werden die Häuſer erſchüttert und bekommen
Riſſe, ganz abgeſehen von den Schmutz-
ſpritzern, unter denen die Fußgänger zu lei
den haben. Selbſt Fenſter und Schaufenſter
werden bei Regenwetter beſchmutzt. Dazu
kommt der Lärm der Auos, der die Anwoh-
ner bei der Nachtruhe und der Arbeit ſtört.
Die zuſtändigen Stellen ſollten den Ge

einfach dadurch abhelfen, daß man die Schul-

chädigten entgegenkommen durch Einführungb SEhhrittvertehro beſonders, da e der
Kurbetrieb erheblich unter den beſtehenden
Verhältniſſen leidet

Kirmesfeier.
Crumpa. Am letzten Sonntag und Montag

fand in alter Weiſe unſere diesjährige Kicr-
mesfeier ſtatt. Die Kirmes erreichte am Mon-
tag in dem Konzert des 3. Bataillons vom
Jnf-Reg. Nr. 11 unter Leitung des Herrn
Obermuſikmeiſters Bier ihren Höhepunkt.
Es iſt ganz überflüſſig, eine Kritik abgeben
zu wollen, bietet doch allein ſchon der Name
des wohlbekannten Dirigenten eine volle Ge-
währ für einen muſikaliſchen Genuß erſten
Ranges. Wahre Beifallsſtürme riefen die
alten Armeemärſche hervor, ſo mancher ehem.
Füſilier glaubte ſich in die längſtvergangene
eigne Militärzeit zurückverſetzt. Das Konzert
die flotte Bedienung und die wohlgepflegtem
Speiſen und Getränke des Gaſtwirtes Karl
Böhme hatten aus der näheren und weite-
ren Umgebung viele Beſucher gebracht. Wenn
auch die Not der Zeit jetzt mehr als je recht
fühlbar iſt, am Kirmestage merkt man keine
Not, und daraum bleibt auch die Kirmes ein
rechtes Heimatfeſt, die mit der ihr eignen
Romantik jung und alt die ſchweren Sorgen
des grauen Alltages vergeſſen läßt und uns
mit neuem Mute belebt. e.

Die Nachricht, daß das Preußiſche Staats-
miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung die Abſicht habe, die Schulpflichtzeit
die bisher in Preußen acht Jahre beträgt, um
ein Jahr zu verlängern, hat in weiteſten
Kreiſen, die an der Erziehung unſerer Jugend
intereſſiert ſind, große Ueberraſchung hervor
gerufen. Das 9. Pflichtſchuljahr iſt ſeit langem
ein viel und heiß umſtrittenes Problem, in
dem ſich eine Fülle pädagogiſcher, wirtſchaft-
licher, ſozialer, nicht zuletzt auch politiſche
Frage zuſammendrängen. Das Problem iſt
von ſo ungeheurer Tragweite, daß noch im
vergangenen Jahr die Geſellſchaft für ſoziale
Reform Gutachten bekannter Pädagogen ein-
geholt hat,

um zu prüfen, ob ein neuntes Schuljahr
begrüßenswert und tragbar iſt.

Praktiſch iſt die Frage in Preußen bisher noch
nicht angegriffen worden, und es löſt nicht un-
berechtigtes Erſtaunen aus, daß das Preußiſche
Unterrichtsminiſterium in einer Zeit, da ſich
alles in Gärung, Unſicherheit und Entwicklung
befindet, dieſe noch in keiner Weiſe als gut er
probte Neuregelung durchführen will.

Für die Elternſchaft entſcheidet ſich das Für
oder Wider dieſer Frage daran, ob die Ein
führung des neunten Schuljahres für ſie als
Eltern wirtſchaftlich tragbar iſt, ob daraus für
ihre Kinder Gutes wachſen kann, und ob in
unſerer Zeit allgemeiner wirtſchaftlicher Not
überhaupt eine ſo weſentliche Erhöhung des
Schuletats möglich iſt.

Wir haben zu berückſichtigen, daß gerade die
Kinder der wirtſchaftlich ſchwächer geſtellten
Eltern, die ihren Söhnen und Töchtern keine
höhere Schulbildung mit auf den Weg geben
können, vom neunten Pflichtſchuljahr betroffen
werden. Tatſächlich liegen die Dinge doch nun
ſo, daß man in all dieſen Familien, zumal
wenn ſie kinderreich ſind, oft mit Sehnſucht
darauf wartet, daß der vierzehnfährige Junge
und das vierzehnjährige Mädel, wenn nicht
etwas zum Lebensunterhalt der Familie hin-
zuverdient, ſo doch wenigſtens zu einem Teil
den Eltern von der Taſche genommen wird.

Sollen nun all vieſe Eltern gezwungen
werden, nicht nur auf dieſe Milhklfe
ihrer Kinder am Erwerb der Famil'e zu
verzichten. ſondern auch noch ein volles
Fahr die Koſten für den Lebensunterhalt

der Kinder zu tragen?
Es iſt zweifellos bedauerlich, wenn bereits
Vierzehnjährige in das Erwerbsleben einge-
ſpannt werden, am bedauerlichſten und ver-
hängnisvollſten ſicherlich, wenn ſie keine Be-
rufsausbildung mehr genießen, ſondern als
ungelernte Arbeiter ihr Brot ſchwer genug
ſelbſt verdienen müſſen. Aber wird es möglich
ſein, bei unſerer ſchlechten wirtſchaftlichen
Lage auf irgend eine Weiſe einen Ausgleich zu
ſchaffen zwiſchen dem Verluſt an Mitteln für
den Lebensunterhalt, den dieſe Eltern tragen
müſſen, und den erhöhten Koſten, die ſie durch
den längeren Schulbetrieb ihrer Kinder haben?
Es erſcheint völlig unmöglich, ein neuntes
Schuljahr ohne ſchwerſte Schädigung gerade
dieſer Volksſchichten durchzuführen, die am
meiſten der Hilfe und der Erleichterung ihrer
an ſich ſchon ſchweren Lage bedürfen.

Die Bedenken werden verſtärkt, wenn
man ſich vor Augen hält, daß das neunte
Schuljahr vom rein pädagogiſchen Stand-
punkt aus durchaus nicht etwa einwand-

frei gutzuheißen iſt,
alſo nicht ohne weiteres ſich ſegensreich für
unſere Jugend auswirken wird. Man kann
der Erziehungsnot, der wir gerade bei den
Vierzehn- bis Achtzehnjährigen begegnen, nicht

pflicht verlängert, und man kann ebenſo wenig
behaupten, daß eine völlige Ausſchaltung aus
dem Erwerbsleben und aus praktiſch beruf-
licher Arbeit gut für die Jugendlichen dieſer
Altersſchicht iſt. Der bekannte Pädagoge
Kerſchenſteiner, der ſich mit der Frage
des neunten Schuljahres ſehr eingehend be-
ſchäftigt hat, kommt nur unter ganz beſtimmten

Das neunke 5Schuljahr
und die Elkernſchaft.

Wer krägk die Koſten Erzieheriſche Bedenken.

Unheil durch ein Pferd.
Nemsdorf. Der bei dem Gutsbeſitzer Fr.

Tannebring beſchäftigte ledige Geſchirrführer
O. Eckardt fuhr am Sonntagnachmittag mit
ſeinem Arbeitskollegen Zuckerrüben nach der
Zuckerfabrik Querfurt. Auf völlig ungeklärte
Weiſe ſchlug das eine Pferd aus, und traf
den in der Schoßkelle ſitzenden Eckardt an
das Schienbein. Von einem vorbeifahrenden
Viehauto wurde der ſchwer Verletzte wieder
nach Nemsdorf zu ſeinem Brotherrn gebracht
Der ſchnell herbeigerufene Arzt legte einen
Notverband an und ordnete ſeine Ueber-
führung in das Querfurter Krankenhaus an.

Konzerk der SA. Kapelle.
Nemsdorf. Das im hieſigen Gaſthofe von

der NSDAP. mit der SA-Kapelle Halle
veranſtaltete Konzert war ein voller Beweis
für die Jdee der Freiheitsbewegung, von der
unſere Jugend erfaßt worden iſt. Der Orts-
gruppenleiter, Erich Schnicke, dankte be
ſonders dem Kreisleiter Zwiegelberg (Naum-
burg) und dem Gauleiter Hinkler (Frey-
burg) für ihr Erſcheinen. Mit markigen
Worten ſprachen beide im überfüllten Saale
und eroberten den Geiſt aller. Trotz der
ren Notzeit in der wir uns befinden,
ühlte ſich doch ein jeder mit frohem Herzen,

„Man führt junge Menſchen nicht unge
ſtraft allzu lange durch das Schartenleben
der Bücherwüſten, ſtatt durch das leben

dige Leben.“
Oder in ſeinem Gutachten über das neunte
Schuljahr „hat überdies nicht eine hundert-
jährige Erfahrung im deutſchen Schulleben
uns gelehrt, daß Knaben wie Mädchen, je
länger ſie im allgemeinen, nur mit Bücher und
Heften arbeitenden Elementar-, Mittel- und
Realſchulen gehalten werden, umſomehr die
Neigung verlieren, in manuelle Arbeitsberufe
(Handarbeiterberufe) einzutreten? Man
kann vor allem nicht verneinen, daß allzu
lange ausgedehnte Beſchäftigung mit Büchern
und Heften nur zu leicht die bei Tauſenden
von Knaben um das 12. bis 15. Lebensjahr
erwachenden Neigungen, ihren Jntellekt in
manueller Arbeit zu betätigen, langſam ein-
ſchlafen laſſen.“

Was ſoll werden, wenn dieſe Feſtſtellung
eines erfahrenen Berufserziehers ſich bewahr-
heitet und die Tauſende von Jungen und
Mädchen ſich in ſogenannte „geiſtige“ Berufe
drängen Und werden die Kinder unſeres Vol-
kes tatſächlich Nutzen von der Verlängerung
der Schulpflicht, werden ſie eine beſſere Schu-
lung, eine Bereicherung ihres Wiſſens, eine
Feſtigung ihres inneren Menſchen davon-
tragen

Kerſchenſteiner ſagt dazu: „Jch habe ſeit
langem verlernt, an dieſes Evangelium zu
glauben, ſeit jener Zeit, da ich als Leiter des
Münchener Schulweſens zum erſten Mal Ge-
legenheit hatte, nicht nur die Entlaß-Prüfun-
gen aus der achtklaſſigen Volksſchule abzu-
nehmen, ſondern auch die Entlaſſungsprüfun-
gen aus der damaligen, vom gleichen Geiſte
geführten Fortbildungsſchule, die jeweils drei
Jahre ſpäter erfolgte. Es war niederſchmet-
ternd, in dem von der Volksſchule ſo ſorg-
fältigo gepflegten Kenntnisgarten bei den
meiſten nur mehr abgeblätterte, Kohlſtrünke
zu finden.“

Wenn man ſich dieſe Bedenken vor Augen
hält, ſo muß man ſich ſagen, daß eine
verlängerte Schulzeit nur vann für die
Jugend unſeres Volkes von Nutzen iſt,
wenn unſer ganzes Schulſyſtem umgebant
und umgeſtellt wird. Wird das aber, in
einer ſo furzen Zeit, wie ſie vom preußi-
ſchen Unterrichksminiſterium für die Neu
einführung vorgeſehen iſt, überhaupt
möglich ſein? Und wird es überhaupt, im
Sinne eiver chriſtlich- nationalen Lebens-
anſchaunng, notwendig und nützlich ſein
Wird es aber auch möglich ſein, bei der

kataſtrophalen wirtſchaftlichen Lage von Staat
und Gemeinden die Mehrkoſten für das neunte
Schuljahr aufzubringen Es iſt kein Zweifel,
daß dieſe Mehrkoſten erheblich ſein werden,
Kürzlich ging erſt die Meldung durch die
Preſſe, daß England für das neunte Schuljahr
3 Millionen Pfund Sterling hat ausgeben
müſſen, das heißt 70 Millionen M. Für 1932
ſchätzt man dort die Summe auf 51 Million
Pfund oder 110 Millionen M. Für Preußen
müßten wir zumindeſten die gleiche Ziffer an-
ſetzen, wenn nicht mehr. Wird ſich dieſe
Summe tatſächlich, wie das preußiſche Unter-
richtsminiſterium angibt, aus den Erſparniſſen
bei den Arbeitsloſenunterſtützungen heraus-
wirtſchaften laſſen? (Ausgerechnet!) Der Ber-
liner Magiſtrat, den man Rückſchrittlichkeit in
Schulfragen wirklich nicht zum Vorwurf machen

ein neuntes Schuljahr für die Stadt als un-
tragbar bezeichnet, da die entſtehenden Koſten
bei der augenblicklichen Wirtſchaftslage unmön
lich aufzubringen ſeien.

Es erſcheint überhaupt, als etwas eigen-
artig, ein Loch im Staatdſäckel aufzu-

ſtehenden wirtſchaftlichen Notſtand abzu-

nicht unumgänglich notwendige Ausgabe
im Haushalt zu ſtreichen.

Vorausſetzungen, die er mit dem Ausbau des
Berufsſchulgedankens verknüpft wiſſen will
und die im Plan
ſichtigen Bejahung einer Verlängerung der
Pflichtſchulzeit. Er macht
eines neunten Pflichtſchuljahres ſo ſchwerwie-

t fragte von dieſer ungeheuren Bedeutung mit
des preußiſchen Kultus wirtſchaftlichen

miniſteriums nicht gegeben ſind, zu einer vor- verquicken

gegen den Plan einer wirtſchaftlichen Not abhilft. Völlig un-
möglich aber iſt es, ſolche Dinge übersgende Bedenken geltend wie: zu brechen.

An ſich iſt es eine Unmöglichkeit, eine Schul

Schloſſer in
kann, hat jedenfalls vor gar nicht langer Zeit

C Geſchäft mit Amerika“.
E Donnerstag 18. Dez.
D „Das Leben des Oreſt“. Wiederholung für

t A Sonnabend 13.reißen, um dadurch einem offenbar be- a

und konnte den Mut aufſteigen laſſen an er
beſſere deutſche Zukunft zu glauben. Mit
großer Begeiſterung wurde das Konzert nach
deutſcher Art gehört. „Wenn einſt die Frei-heitsglocken klingen“, ſo begann der geſpro-
chene Prolog und mit dieſer Hoffnung iſt
jeder Beſucher nach Hauſe gegangen.

Maul und Klauenſenche.
Wöltkau. Unter dem Rindviehbeſtande des

Gutsbeſitzers Kurt Reuter, Wölkau iſt die
Klauenſeuche ausgebrochen, die Gemeinde
Wölkau bildet einen Sperrbezirk. Die
Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh-
beſtande des Landwirts Walter Maaſch in
Kleinlehna iſt erloſchen und die für das Ge
höft verfügte Sperre iſt aufgehoben.

Wilddiebe.

Eptingen. Kürzlich gelang es einem Ange
ſtellten des Rittergutes Eptingen den
beiter P. aus Neubiendorf beim Wildern zu
ertappen. P. war noch mit einer zweiten
Perſon damit beſchäftigt, auf einem Feld des
Rittergutes Eptingen einen Haſen, den ſie
vorher mit einem Tellereiſen ger hatten
durch einen Steinwurf zu töten. Als die
beiden Wilddiebe den Angeſtellten erblickten,
zogen ſie mit dem Haſen davon, wurden
jedoch erkannt.

Viehzählung.
Meuchen. Bei der Viehzählung am 1. De

ember wurden in 92 viehbeſitzenden Haus
haltungen 74 Pferde, 281 Rinder, 420 Schafe,
494 Schweine, 89 Ziegen, 268 Kaninchen, 174
Gänſe, 138 Enten, 41 Trut- und Perlhühner,
1656 Hühner und 40 Bienenſtöcke feſtgeſtellt.

w

Thronitz. Die Viehzählung ergab folgen
den Viehbeſtand: Pferde 52 (53), Rinder
201 (190), Schafe 4 (5), Schweine 366 (361),
Ziegen 15 (11), Kaninchen 99 (107), Feder-
vieh 1199 (1130), Bienenſtöcke 8 (4).

Adventsfefer.
Hohenlohe. Jm Reich der Töne feierte

unſere Kirchengemeinde Advent. Unſer
eifriger Ortsgeiſtlicher Pfarrer Höfer, hatte,
um Gelder für den Orgelfonds zu gewinnen,
die vom letzten Lützener Kirchenkonzert her
wohl bekannten Damen und Herren unter
Heinz Spangenbergs Leitung zu einer
muſikaliſchen Feierſtunde nach hier gebeten.
Alle Meiſter der Tonkunſt redeten durch ſie
in ihrer eigentümlichen und wunderbaren
Sprache zu uns. Für alle eine Stunde reli
giöſen Erlebens.

Vorkrag im
Landwirtſchafklichen Verein.
Theſan. Nach halbjähriger Sommerpauſe

hielt der „Land wirtſchaftliche Verein Theſau
und Umg.“ ſeine 1. Wintertagung im hieſigen
Gaſthauſe ab. Herr Landwirtſchaftsrat Dir.
Heim (Merſeburg) hielt in bekannt anſchau-
licher Darſtellung ſeinen angeſichts der land
wirtſchaftlichen Notlage mit beſonderer Span-
nung erwarteten Vortrag über „Landwirt-
ſchaftliche Tagesfragen“. Mit nicht minderem
Jntereſſe folgten die zahlreich erſchienenen
Mitglieder den ſachlichen Ausführungen des
Herrn Dr. Bettziecke (Kötzſchau) über
gegenwärtige und zukünftige
und deren Auswirkung auf Land und Volks
wirtſchaft. Dankbarer Beifall belohnte beide
Vortragende in reichem Maße.

Regenfälle im November.
Thronitz. Jm Monat November 1930 fiel

eine Geſamtregenmenge von 59,3 Millimeter,
die ſich auf 17 Regentage verteilte, wäh-
rend der November 1929 nur eine ſolche von
16,5 Millimeter brachte. Die Höchſtmenge an
einem Tage betrug im letzten November
17,2 Millimeter, der niedrigſte Tagesnieder-
ſchlag 0,3 Millimeter. Vergleicht man die
Novembermonate 1929 und 1930, ſo ergibt
ſich die intereſſante Tatſache, daß der Novem
ber 1930 an einem Tage mehr Regen brachte,
als ſein Vorgänger im ganzen Monat.

Regiebaufragen.

Schkeunditz. Jn einer geheimen Stadtver-
ordnetenſitzung wurde erneut die Regiebau-
frage verhandelt. Der vom Bürgerblock ein
gebrachte Vorſchlag, einen Neubau in Regie,
den anderen durch Unternehmer errichten zu
laſſen, wurde abgelehnt und von der Linken
unter Zuſtimmung des Bürgermeiſters
Patſchke der Regiebau für die bereits ge
nehmigten Neubauten beſchloſſen. Der An
trag des Bürgerblocks, die Entſcheidung über
alle anderen zukünftigen Neubauten dem Ver-
waltungsgericht zu übergeben, bleibt beſtehen.

Nachbarſtadt Halle

Selbſtmord.
Dieſer Tage erhängte ſich ein 50jähriger

den Weingärten. Grund zur
Tat iſt in Arbeitsloſigkeit und wirtſchaftlichen
Verhältniſſen zu ſuchen.

Bühnenvolksbund Halle. Heute 3. Dez. für
Wiederholung für

Montag 8. Dez. für

Dez. Montag V. und
Dienstag 9. Dez. 4 und 8 Uhr nachmittags
„Max Jacobs künſtleriſche Handpupepnſpiele“

helſen, obgleich alles dazu drängt, jede Die Abonnenten wollen ihre Karten einlöſen.
Weitere Spieltage ſiehe unſer Mitteilungs-
heft.
(Ruf 216 43).

Geſchäftsſtelle Halle, Martinsberg 15

Fragen auf dieſe Weiſe zu
und ein

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
neuntes Schuljahr nur Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in

darum einzuführen, weil man dadurch vielleicht Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth für

Knie
Dr. Kl.

den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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„Der letzte Küraſſier

von der Kaiſerproklamation.“
Herr Kaufmann Stellmacher, Halle,

Cröllwitzer Straße 5, ſendet uns folgende
Darlegung: Jn den W en„Halberſtadt. Der letzte Küraſſier von
Kaiſerproklamation“ iſt eine Unrichtigkeit
enthalten. Der Ehrenpoſten auf dem be-
kannten Bilde Anton von Werners von der
e war kein HalberſtädterKürafſſter Biermann, m die beiden
Ehrenpoſten waren die Garde du Corps
Stellmacher und Laukwitz vom Re-
giment Garde du Corps, Potsdam. Sie
waren während des Feldzuges zur Ka-
vallerieſtabswache des Kaiſers kommandiert.
Der auf dem Bilde Verewigte iſt mein
Vater, der 1915 verſtorbene nachmalige
königliche Leutnant a. D. Stellmacher. Jm
Zeughauſe in Berlin ſtand unter dem Oel-
gemälde eine Bleiſtiftzeichnung mit Namens-
angabe der auf dem Bilde porträtierten
Perſonen, ſo auch der Name meines Vaters.
Obgleich hiermit die richtige Perſon doku-
mentiert iſt, erkläre ich im Jntereſſe der ge
ſchichtlichen Wahrheit wiederholt (ich mußte
bereits im November 1928 zu einer Ver-
öffentlichung, den Landwirt Friedrich Wilf-
roth betreffend, der ſich auch als der auf dem
Bilde dargeſtellte Ehrenpoſten bezeichnete, in
gleicher Weiſe Stellung nehmen) folgendes:

Anton von Werner ſchuf ſeinerzeit zu dem
großen Oelgemälde, das für die Allgemein-
heit wegen ſeiner Breite wohl nicht ſchön
war, eine Reproduktion. Hierzu war es er-
forderlich, daß einer der beiden Garde du
Corps aus techniſchen Gründen fortge-
nommen werden mußte, und ſo kam es, daß
mein Vater von ſeinem urſprünglichen
Standort vor der Eſtrade rechts zurückge-
nommen und laut Anton von Werner „als
Eckſtein des neuen deutſchen Kaiſerreichs ver
ewigt“ wurde. Das Dokument hierüber be-
findet ſich in den Akten meiner Familie.

Ich bemerke noch, daß der Gefreite Lauk-
witz ebenſo wie mein Vater zu der 25jähri-
gen Wiederkehr des Tages der Kaiſer-
proklamation das Bild in Bronze und Eichen-
rahmen mit eigenhändiger Unterſchrift Seiner
Mafeſtät des Kaiſers Wilhelm II. erhalten
hat. Die Verleihungsurkunde hierüber be
findet ſich ebenfalls in den Familienakten.

Verheerender Brand.
Enlanu (Naumburg). Dienstag morgen

wurden die Bewohner unſerer Ortſchaft
durch Feuerlärm aus dem Schlafe geweckt.
Das Dach des maſſiven Stallgebäudes des
Landwirts Karl Müller, der die Poſtſtelle
inne hatte, ſtand in hellen Flammen. Die
meiſten der Bewohner ſchliefen noch. Selbſt
der im Stalle mit dem Putzen der Pferde
beſchäftigte Sohn und die im Haushalt tätige
Mutter hatten von dem Feuer noch nichts
bemerkt. Sie wurden erſt durch gegenüber
wohnende Nachbarn auf die Gefahr aufmerk-
ſam gemacht. Hilfsbereite Nachbarn und die
Leute des Gutes ſamt ihrem Inſpektor ver-
ſuchten mit den vorhandenen geringen
Mitteln das Feuer niederzukämpfen, was
ihnen jedoch nicht gelang, da das Feuer in
den vorhandenen Vorräten reiche Nahrung
fand. Bald hatten ſich die Flammen nach
unten durchgefreſſen und waren auf die an-
grenzende alte Scheune übergeſprungen. Hier
ergriffen ſie die Erntevorräte, die ſofort hell
aufloderten. Als die angeforderten Nach-
barwehren von Schönburg, Goſeck und die
Naumburger mit ihrer großen Motorſpritze
eintrafen, ſtand auch bereits das angrenzende
Wohnhaus in Flammen. Sie konnten ihre
Kraft wegen Waſſermangels leider nicht voll
entfalten, da nur die beiden Gemeinde-
brunnen mit ihrem geringen Faſſungsver-

Weſer zur Verfügung ſtanden, das Saale
waſſer aber wegen weiter Entfernung und
mangels genügenden Schlauchmaterials nicht
erangezogen werden konnte. So mußten
ie Wehren erſt immer wieder eine Zeitlang

warten, bis ſich wieder genügend Waſſer in

Verkrauensſeligkeit. 2900
Gommern. Jn einem Jnſerat einer

Magdeburger Zeitung ſuchte ein Werk-
meiſter Witwer natürlich und „nicht un-
vermögend“! nach einer paſſenden Lebens-
gefährtin. „Gute ſolide Verhältniſſe“, Witwe
mit Kind nicht ausgeſchloſſen! Der „ver-
mögende Werkmeiſter“, ſo erzählt der „Anh.
Kurier“, war in Wirklichkeit der Straßen-
muſikant Guſtav Lüdicke aus Gommern,
ein Mann, deſſen Frau und ein halbes
Dutzend Kinder zu Hauſe bittere Not litten.

Guſtav Lüdecke war „über fünfzig“ und
hatte ſeit ſeinem 20. Lebensjahre insgeſamt
15 Jahre hinter vergittertenFenſtern geſeſſen. Mitte Auguſt kam ein
Brief mit einem Angebot. Jn einemStädtchen der Zerbſter Umgegend fühlte eine
einſame Witwe mit elfjährigem Knaben ihre
Neigung für den „nicht unvermögenden“
Werkmeiſter erwachen.

Drei Briefe und ein Telegramm
mit liebeſchwerem Jnhalt wurden gewechſelt.
„Dann fragte ick ihr, ob ick ihr mal be-
ſuchen könnte, worauf ſie ſchrieb ſehr
angenehm!“

Er wurde nach eigenen Angaben „freund-
lich aufgenommen“, So freundlich, daß er
zwei Tage blieb! Man „ging aus“, plau-
derte und des Freuens war kein Ende.
Dann kam Herr Lüdecke auf das geſchäft
liche Moment. Er müſſe fort, er wolle ein
Grundſtück kaufen! Wie es denn wäre mit
dem flüſſigen Kapital! --2! „Sie war
gleich mit einverſtanden“, berichtete Herr
Lüdecke weiter.

Und ſo händigte ihm die Witwe vhne
vorher auch nur eine einzige Auskunft ein-
zuziehen! ihre geſamten Erſparniſſe in
Höhe von 2900 Mk. aus! Sie könnte auch
noch mehr von den Eltern kriegen, erbot ſie
ſich bereitwilligſt, aber Herrn Lüdecke genügte
dieſe kleine Anzahlung vorerſt einmal.

Er fuhr ab und unternahm mit dem Gelde
eine vergnügte Tournee. Zuerſt ging es nach
Schönebeck. Dann lIud er alle ſeine Kollegen
von der Straße zu einer ſolennen Kneiperei
ein und fuhr über Gommern mit einer Autv-
taxe nach Staßfurt, wo ein Freund von ihm
wohnte. Hier zahlte er 20 Mk. Schulden ab,
dann ging's in die Kneipe. „Trinken tat ich
ooch jerne eenen!“ Es ging hoch her: man
ging nachher „nach voben“, wo ſich allmählich
eine nicht gerade erleſene Geſellſchaft von
jungen „Damen“ einfand, die Herrn Lüdecke,
der hier

als reicher Erbonkel
nach ſeinen eigenen Erklärungenauftrat,

Von Wilddieben mißhandelt.
Einsdorf b. Allſtedt. Als vorige Woche

der Jagdpächter Herr Schmidt ſein Jagd-
revier kontrollierte, überraſchte er drei
Männer, die mit gefüllten Ruckſäcken aus
dem Steinbruch kamen. Seiner Aufforde
rung, die Ruckſäcke zu öffnen, kamen ſie nicht
nach, ſondern griffen ihn ſofort an, warfen
ihn trotz heftigen Widerſtandes zu Boden
und ſchlugen auf ihn ein. Als Hilfe nahte,
ergriffen ſie die Flucht und verſchwanden im
Walde der preußiſchen Grenze zu. Es han-
delt ſich um Wilddiebe, die frettiert hatten.

Monaten tot.

den Brunnen angeſammelt hatte. Das Vieh
ſowie ein Teil des Hausrats konnte durch
hilfsbereite Nachbarn gerettet werden. Die
Gebäude brannten reſtlos aus. Bei hin
reichendem Waſſer hätte noch manches erhal-
ten werden können.

Der vermögende Werkmeiſker
und die heiraksfrohe Witkfib.

Frecher Heiraitsſchwindel eines Juchkhäuslers.
ark werden raſch verjubelt.

„nahmen, was er wert war!“ Er verſchenkte
Geld, kleidete die Mädchen neu ein, ſpen-
dierte. Dann fuhr er mit drei Begleiterinnen

wieder per Taxe nach Hecklingen.
„Unterwegs haben ſie mich ordentlich be-
klaut“, illuſtrierte Herr Lüdecke dieſe Fahrt.
Von Hecklingen fuhr man nach einer weiteren
Kneiperei wieder nach Gommern. Dort
wurde heftig getrunken, bis Herrn
Lüdeckes Geldausgaben auffielen.

„Der dritte Poſträuber von Glöthe“
raunte man ſich zu. Lüdecke wurde feſt-
genommen. Er erklärte zuerſt, daß er das
Geld gefunden hätte. Jmmer noch galt er
als Poſträuber, bis die Witwe eines Tages
erſchien und ihren „Werkmeiſter“ ſuchte. So
kam alles heraus.

Ein beſonderer Genuß war die Verleſung
der drei Briefe, die Lüdecke an die Frau ge-
ſchrieben hatte. Der erſte trug das Datum
vom 5. Sept. 1930. Jn ungewöhnlich liebe-
voller Form und unter zarten Anſpielungen
ſchüttelte Herr Lüdecke ſein Herz aus. Er
wäre ein großer Kinderfreund. „Jch werde
auch gegen Jhnen ſehr liebevoll vorgehen,
ſehr geehrte Frau Dann elegiſchere
Töne: „Meine Frau iſt ſeit einem Jahr drei

Mein Sohn iſt verheiratet.
Ach, man ſehnt ſich doch noch nach einem
liebevollen trauten Heim. Es iſt doch wohl
angenehmer, wenn man ſein liebes
Frauchen hat!“ Nicht minder liebevoll war
der nächſte Brief. „Jch habe ein anderes
Zimmer gemietet“, ſchrieb der Werkmeiſter,
„ach, wenn ich doch erſt mein trautes Heim
hätte. Jch bin des Alleinſeins ſatt und
müde! Bitte grüßen Sie doch recht herzlich
ihren kleinen Sohn Im drittenBrief endlich hielt er die Feſtung für ſturm-
reif. „Bitte, nehmen Sie es mich nicht for
übel, wenn ich Sie mit liebe Hilde anrede.
Jch habe jetzt keine Ruhe mehr. Es iſt ſchön
ſpät. Hoffentlich kann ich ſchlafen und recht
ſchön träumen von Sie Stimmunagsvoll
ſchließt der Brief: „Gute Nacht, liebe Hilde,
ſeien Sie recht herzlich gegrüßt und gek

Der Staatsanwalt beantragte drei Jahre
Zuchthaus, 3000 Mk. Geldſtrafe im Un-
vermögensfalle ein weiteres Jahr Zucht-
haus und zehn Jahre Ehrverluſt. Lüdecke,
der ſeinen Rückfallbetrug anfangs wohl nicht
allzu tragiſch anſah, brach darauf in einen
Tränenſtrom aus. Das Urteil lautete auf
drei Jahre Zuchthaus, 600 Mk. Geld-
ſtrafe und drei Jahre Ehrverluſt.

Muſik fördert die Arbeiksluſt.
Breitenworbis. Die Arbeiterinnen der

hieſigen Zigarrenfabrik der Firma Schellhaas
haben in den Arbeitsraum Radio anlegen
laſſen und verrichten nunmehr ihre Akkord-
arbeit bei Muſikſtücken und Vorträgen. Jn
der Fabrik ſind etwa 60 Arbeiterinnen tätig,
jede von ihnen zahlt für dieſe Radivanlage
ſechs Wochen lang 30 Pf. wöchentlich. Ein
weiterer Betrag dafür iſt von anderer Seite
geſtiftet worden.

Pfarrerwahl.
Wörmlitz-Böllberg. Am S dem

30. November haben die kirchlichen Körper
ſchaften Pfarrer Schmidtsdorf aus Gerbſtedt
als Seelſorger gewählt. die Wieder
beſetzung der ſeit Monaten vakanten Pfarr
ſtelle dieſesmal in den Händen des Ev. Kon
ſiſtoriums in Magdeburg liegt, iſt abzuwar
ten, ob das die Wünſche derkirchlichen Körperſchaften berückſichtigt.

Drahkſeilanſchlag auf Aukos.
Siebigerode. Auf der Kloppgaſſe bei

Annarode wurde in der Nacht zum Sonntag
ein Drahtſeilattentat verübt. Ein Kraft
wagen, deſſen Führer im rechten Augenblick
noch das Hindernis entdeckte, fuhr gegen das
Seil an und wurde am Kühler beſchädigt.
Nur dem Glücksumſtand, daß der Aunto
führer den Wagen noch abbremſen konnte,
iſt es zu danken, daß kein größeres Unheil
angerichtet wurde. Landjägermeiſter Borken
kamp in Annarode, der mit dem Motorrade
ſofort nach dem Tatort fuhr, nahm den Tat-
beſtand auf. Die gemeine Tat wurde un
gefähr an der gleichen Stelle verübt, wo vor
einigen Monaten ſich das folgenſchwere Un
glück mit dem Helbraer Laſtanto ereignete,
bei dem mehrere Tote zu beklagen waren.

Straßenraub.
Oſterwieck (Vorharz). Das Fuhrwerk

eines Bäckermeiſters aus Waſſerleben wurde
auf der Landſtraße von Waſſerleben nach
Berßel von einem Wegelagerer angehalten
Der Burſche rief unter Vorhalten eines
Revylvers: „Halt, Geld her!“ Die beiden
Jnſaſſen trieben die Pferde an und fuhren
ſchneller weiter. Sie glaubten aber, den
Räuber an der Stimme erkannt zu haben.
Es gelang tatſächlich, den Täter feſtzuneh-
men. Es handelt ſich um einen früher bei
dem Meiſter beſchäftigt geweſenen Bäcker-
geſellen, der erſt vor kurzem aus dem Ge-
fängnis entlaſſen worden iſt.
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Wohin verſchwindet
das Waſſer?

Roßla. Eingeſchloſſen in alte Fichten-
pflanzungen, als Rückwand mächtige Fels-
bildungen, liegt etwa eine halbe Stunde von
Roßla entfernt der bekannte periodiſche See
der „Bauerngraben“. Seit über zwei Jahren
iſt der See ohne Waſſer, jetzt iſt er plötzlich
ſeit wenigen Tagen wieder voll Waſſer.
Alles hat man in den Jahren bisher ſchon
verſucht, zu unterſuchen, wohin das Waſſer
entfließt,. Färben des Waſſers hat aber auch
nicht zur Aufklärung gedient.

Blinde Liebe.
Eiſenberg. Jn einem hieſigen Caféhaufe

kehrte vor einigen Tagen eine heitere Geſell
ſchaft von einem Polterabend ein, von denen
ein Herr verkleidet eine Dame ſpielte. Er
führte ſeine Rolle ſo getreulich durch, daß ein
auswärtiger Herr die „Dame“ zu einem
kleinen Ausfluge einlud. Erſt auf dem Bahn-
hof Croſſen gewahrte der Kavalier, daß er
genasführt ward. Der Auseinanderſetzungen
folgten Tätlichkeiten, die von Bahn-
bedienſteten geſchlichtet wurden. Damit iſt
aber die Sache noch nicht zu Ende, denn die
Bahnverwaltung wird wegen der ent-
ſtandenen Störung des Verkehrs die beiden
mit Strafmandaten bedenken. Außerdem hat
die „Dame“ eine ſo erhebliche Verletzung er-
litten daß ſie den Arzt aufſuchen mußte.

Das Erbe
Roman von A. von Sazenhofen

[xox-—2J T T2. Fortſetzung (NRachdruo verboten.

Als es tiefdämmerig war, rollte der
Wagen in den Hof. Marta Lüchow ſtieg vom
Wagen. Jhr Blick flog über das Haus. Es
war kein Fenſter hell. Die Lichtloſigkeit der
Stunde lag über dem Haus wie ein grauer
Mantel Alle Dimenſionen waren ver-
wiſcht.

Sie ſchauerte denn ſie ſah in die Zu-
kunft in dieſem Augenblick und fühlte den
ſicheren Boden wanken.

Es war das erſtemal im Leben, daß ſie
dachte: Was wird ſein?“ Das war nie ge-
weſen. Lüchow war da Lüchower
Boden wankte nicht ſo hatte ſie nie zu
denken brauchen.

dunkel. Sie
zum

Die Halle war leer und
taſtete ſich nach der Eichenſtiege, die
oberen Stock führte.

Daun tat ſie die Tür zum Zimmer ihres
Mannes auf.

Sie ſah nur mehr eine maſſive Dunkel-
heit vor dem einen Fenſter. Da ſtand er.
Er wandte ſich langſam ihr zu. Sie konnte
ſein Geſicht nicht ſehen, aber ſie fühlte eine
Schwere, die ihr den Atem band.

Da kam er zu ihr. „Was iſt's?“
„Jch konnte es nicht verkaufen

Er bot mir nur den halben Wert Und
dann ſagte ſie, und in ihrer Stimme war ein
ganz tief verſtecktes Schluchzen: „Hardnak! Jch
bringe dir kein Geld

Er antwortete nicht. Er faßte ihre Hand
und ging mit ihr in das Eßzimmer und
taſtete ſich r Glocke und läutete, daß das

Haus gellte und die Dienerſchaft in der
Küche auseinanderſtob.

„Licht!“ befahl er.
Dann war das Licht über dem Ehßtiſch,

auf dem die Gedecke lagen wie alle Tage
und das Nachtmahl war bereit. „Rufe den
jungen Herrn!“ gebot Marta dem Mädchen.
Er warf dazwiſchen: „Nein!“ noch ehe ſie
ausgeſprochen. Es war ein „nein“, das jede
Frage jeden Blick, jedes Zögern unter
band. Das Mädchen verſchwand.

Da wußte die Frau, warum ihr das Haus
und die Stunde und die ganze Zukunft ſo
grau erſchienen war.

Die Speiſen wurden abgetragen. Sie
waren nicht berührt. Hardnak ſtürzte einen
Becher Wein hinunter und ſaß ſtumm. Da
rang ſich von ihren Lippen: „Was haſt du
mit ihm gehabt?“

„Jch habe nichts gehabt mit ihm weiter
ich kenne ihn nicht mehr
„Hardnak!“
Das war ein Schrei. Er legte wieder

ſeine Fauſt auf den Tiſch. „Wenn ich ihm
dieſe ins Geſicht geſchmettert hätte, daß er
unkenntlich wäre könnteſt du ſchreien.
Jch habe ihm nichts getan. Jch kenne ihn
nicht mehr.“

„Hardnak!“
Sie ſtand vor ihm und zwang ſeinen

Blick in den ihren, mit der Kraft, die ge
peinigten Müttern zu eigen iſt. „Jch habe
immer für gut gehalten, was du getan.
Es war dein Wort mein Geſetz. Deine Tat
meine Bewunderung. Dein Urteil meine
Richtſchnur. Jch habe keinen Zweifel ge-
kannt an dir.“ Sie ſprach langſam und
legte jedes Wort vor ihn, wie man etwas
Koſtbares vor einen Menſchen hinlegt. „Jch
habe keinen Zweifel gekannt an dir.“

Er bog den Kopf tiefer.

Ungerechtigkeit fähig biſt. Was hat der
Junge getan

Da legte er los und wütete gegen ihn und
gegen alle.

Sie lehnte an der Wand und ſchwieg. Sie
ſchwieg und ſargte ihren Glauben an die Un
fehlbarkeit ihres Mannes ein. Mit ihrem
geſtorbenen Glauben brach ihr Glück zu-
ſammen. Er der Mächtige war nicht
allmächtig! Er der Gerechte nicht ge
recht! Der Gütige nicht gütig! Der
Vater nicht einmal Vater.

Und doch, wie jetzt ſeine Schultern ver
ſanken, wie ſeine weißen Haare um die
Schläfen zitterten in dieſer Sorgenſtunde

Das Herz einer Frau iſt gleich blühender
Erde. Der Glaube vermorſcht und das
Mitleid ſteigt aus der Tiefe

mit dir getragen
„Ja.
„Und die Arbeit?“
„Ja.“
„Und die Sorgen

S

„Fa.
„Und bin dir zur Seite geſtanden gegen

deine Feinde?“
„Das haſt du.“
„Und hab' mit dir gegen ſie gekämpft
„Ja.“
„Und hab' Geſchwiſter und Sippe und alle

verlaſſen, um bei dir zu ſtehen
Er nickte.
„Hardnak! Erhalte dir und mir den

Sohn. Jch weiß nicht, was geſchehen iſt.
Es kann ſo furchtbar nicht geweſen ſein.
Er iſt nicht wider dich, nur wider dem

Kampf iſt er, den wir kämpfen.“
Da ſtand er raſch auf und faßte die Ge

poeßte ße, daß ſre„Hardnakl Jch glaube, daß da keiner Ienke der Frau und

wankte. Dann knirſchte er es zwiſchen den
Zähnen:

„Er iſt wider mich und wer wider mich
dich iſt, der iſt mein Todfeind, und iſt's mein
dich iſt r iſt mein Todfeind, und iſt's mein
eigener Sohn. Jch jage ihn aus dem Haufe,
von meinem Grund, von ſeinem Erbe! Er
mag ſchauen, daß ich nicht ein Gewehr lade
und ihn niederſchieße, weil er mich mit
meinen Feinden paktieren heißt.“

„Hardnak!“ ſchrie ſie und griff nach ſeinen
Schultern mit beiden Händen. Er aber
ſchüttelte ſie ab und ging und warf die
Tür hinter ſich ins Schloß.

Sie ſtand lang und ſah ihm nach und
ihr war, als täte ſich rings um ſie ein Ab-
grund auf. Hardnak Lüchow verſank aus
ihrem Herzen, Lüchower Boden verfank
unter ihren Füßen. Da hob ſie die Arme
und ſchrie ſtumm nach Gott

Später ſtand der Mond hoch und voll am
Himmel. Es war eine von den wundervollen
Nächten, die ſo licht ſind, daß ſelbſt der Schat-
ten aller maſſigen Dinge nicht mehr unheim-
lich und ſchwarz iſt, ſondern nur wie ein
dunklerer Schein auf einen Spiegel fällt.
Schwer lagen die reifen Aehren in dieſem
Silber.

Jn dieſer Nacht war die Tür von Ger
mans Zimmer weit offen, die hinausführte
auf die Freitreppe. Er aber ſtand wie einer,
der vor einem Altar ſteht. Der Altar war
dieſe Fläche don Glanz und Licht, war dieſe
Weite die ſeine Erde war.

German betete ohne Worte und Gedan-
ken. Er trank ſein?r Heimat Atem in dieſer
Stunde, wie einer trinkt, der weiß, jetzt
werd' ich lange dürſten. Er hörte nicht, daß
eine graue Frau eingetreten war. Grau war
ſie denn ſie trug ein langes Gewaund dieſer



Einbruch.
Schwerz. Jn der Nacht zum 2. Dezember

wurde das Herrenhaus des hieſigen Ritter-
gutes von Einbrechern heimgeſucht. Die
Diebe bogen an dem Fenſter der Rauch-
kammer die Eiſenſtäbe auseinander, er-
brachen dann die Tür der Kammer und ge-
langten ſo in den Flur des Erdgeſchoſſes.
Von hier aus durchſtöberten die Täter alle
an den Flur grenzenden Räume, die ſie zum
Teil erſt aufbrechen mußten. Geſtohlen wur-
den Lebensmittelvorräte und Wäſche im
Werte von mehreren hundert Reichsmark.
Ein von Halle herbeigeholter Kriminal-
beamter nahm gemeinſchaftlich mit dem zu-
ſtändigen Oberlandjäger Kreſſe (Niemberg)
die Ermittelungen auf. Ein angeſetzter
Polizeihund führte die Spur bis nach dem
benachbarten Spickendorf.

1036 Haſen.
Volkſtedt b. Eisleben. Bei der am 29. No-

vember abgehaltenen Treibjagd auf dem
hieſigen Rittergut wurden von 52 Schützen
1036 Haſen erlegt.

Lean. Bei der kürzlich abgehaltenen
Haſenjagd wurden 120 Haſen von 30 Schützen
erlegt. Das Ergebnis iſt befriedigend. Am
1. März n. J. geht die Jagd an die Leauer
Dreſchgenoſſenſchaft über.

Biſchofrode. Bei der Treibjagd der Staat
lichen Oberförſterei Eisleben auf den
Aebtiſchroeder Flächen wurden von 7 Schützen
und 10 Treibern 11 Haſen, 17 Kaninchen und
1 Fuchs zur Strecke gebracht.

Weßmar. Bei der am Sonnabend ab-
gehaltenen Gemeinde Treibjagd wurden
110 Haſen und 3 Faſanenhähne zur Strecke
gebracht. Die Jagd wird nächſtes Jahr neu
verpachtet.

Bennſtedt. Auf der bei herrlichſtem
Jagdwetter am Sonnabend abgehaltenen
Treibjagd des Herrn Gutsbeſitzers Moritz
Maennicke wurden in 5 Treiben nur 122
Haſen zur Strecke gebracht. Das Ergebnis
iſt ſehr gering gegenüber der früheren
Jahre.

Hübitz. Bei der hier abgehaltenen Treib-
jagd wurden von 34 Schützen 233 Haſen und
1 Kaninchen erlegt.

Oberrißdoef. Die diesjährige Treibjagd
brachte ein Ergebnis von 269 Haſen.
Beiderſee. (Haſenjagd.) Bei der in

Gimritz bei Wettin erfolgten Treibjagd wur-
den 476 Haſen geſchoſſen.

en

Bekriebsſtillegung.
Artern. Das Louiſenwerk in Voigtſtedt

hat dieſer Tage den Betrieb ſtillgelegt. Etwa
200 Arbeiter ſind entlaſſen worden. Die
Werksleitung hatte verſucht, den Betrieb auf-
rechtzuerhalten. Jnfolge der ſchlechten Wirt-
ſchaftslage blieben jedoch die Aufträge aus.

Streikunruhen vor Gericht.
Fahna. Die Zahnaer Streikunruhen, von

denen vor einigen Wochen berichtet wurde,
ſtanden jetzt vor dem Wittenberger Schöffen-
gericht zur Aburteilung. Angeklagt waren
nicht weniger als 13 Arbeitsloſe im Alter
von 17 bis 31 Jahren, die ſich wegen Land-
friedensbruches zu verantworten hatten
Sämtliche Angeklagten wurden für ſchuldig
befunden und zu Gefängnisſtrafen bis zu
neun Monaten vernrteilt.

Vom zuge erfaßzt.
Elbingerode. Der 70jährige Landwirt Karl

Bänecke wurde beim Paſſieren eines ſchran-
kenloſen Ueberganges der Halberſtadt--Blan-
kenburger Eiſenbahn von der Lokomotive

Farbe und ihr Geſicht war, als wäre eine
Dämmerung über ihr Leben gekommen.

Marta Lüchow ſtand hinter ihrem Sohn.
Er ſpürte es und wandte ſich um. „Mutter!“

Er erſchrak vor ihr, denn er hatte ſie nie
ſo geſehen.

„Du haſt zu mir geſagt“, ſprach ſie leiſe,
„denken prüfen. Jetzt habe ich gedacht und
geprüft. Es iſt alles ſo einfach. Es brennt
ein Licht und ein Sturm löſcht es aus.
Sobald die Dunkelheit des Herzens da iſt,
iſt die Kraft des verſtandesmäßigen Erken-
nens vorhanden.“

German greift langſam nach ihrer Hand.
Er hebt ſie an ſeinen Mund und küßzt ſie.

„Was haſt du vor?“ fragt ſie, und ihr Auge
liegt bittend auf ſeiner Stirn und trinkt die
Klarheit ſeines Geſichtes und den Glanz
ſeiner Haare. Dann denkt ſie: wie kann man
einem ſolchen Menſchen mit einem ſolchen
Antlitz die Türe weiſen. Kann Hardnak
nicht mehr in Geſichtern leſen

„Was haſt du vor?“ fragt ſie zum
zweitenmal.

„Jch gehorche!“
„German!“ Das iſt ein Ton, wie ihn

ein zerſprungenes Herz hat ein ge-
borſtener Klang. Dann lacht ſie ein wenig,
aber ſo bitter, daß es ihn durchfährt. „Ja!
Recht haſt du! Gehorche ihm! Ich habe dir
immer geſagt: gehorche ihm! So gut habe ich es
mit dir und ihm gemeint. Jetzt weiß ich, daß
Unterwerfung nicht immer gut iſt. Seit
heute weiß ich das. Jetzt weiß ich, daß kein
Lüchow ſeines Vaters und Größvaters und
Urgroßvaters Wiederholung ſein ſoll, ſon
dern ein neuer ein ſelbſtändiger Du
biſt ein ſelbſtändiger, ein anderer, und doch
ein Lüchow.“

Jäh ſchrie ſie auf und legte ihm die ge-
rungenen Hände an die Bruſt. „German!
Gehorche ihm nicht! Geh nicht fort! Jch

eines Zuges erfaßt und zu Boden ge-
ſchleudert. An den erlittenen ſchweren inne-
ren Verletzungen ſtarb er im Krankenhanſe.
Offenbar hat der ſchwerhörige Greis die
Pfeifenſignale des Zuges überhört.

Das neue Matkhematiſche
Jnſtitut.

Jena. Der Neubau für das Mathematiſche
Inſtitut und das Jnſtitut für wiſſenſchaft
liche Mikroſkopie und angewandte Optik, der
aus Mitteln der Carl-Zeiß- Stiftung erbaut
und mit Beginn des Winterſemeſters in Be
nutzung genommen wurde, hat den Namen
„Abbeanum“ erhalten.

300 Kraftwagen werden
abgemeldet.

Eiſenach. Nicht weniger als 300 Kraft
wagenbeſitzer im Stadtkreis Eiſenach haben
jetzt ihre Wagen abgemeldet, um den Winter
über in Anbetracht der ſchlechten wirtſchaft
lichen Verhältniſſe die Kraftwagenſtener ein
zuſparen. Eine ſo hohe Zahl von Abmel-
dungen im Winter war bisher noch niemals
erreicht worden.

Lohnkürzungen im Brauerei-
gewerbe.

Halberſtadt. Die Brauereien des Harz-
vorlandes haben den Tarif der die Löhne
der Arbeiter feſtlegt, zum 31. Dezember d. J.
gekündigt. Es iſt ſeitens der Arbeitgeber
beabſichtigt, die Wochenlöhne um 3 bis 7 M.
zu reduzieren. Eine Anzahl Brauereien
ſind im übrigen dazu übergegangen, Kurz-
arbeit einzuführen und arbeiten nur noch
fünf Tage in der Woche.

5wiebelverſteigerung.
Calbe (Saale). Auf der Verſteigerung

am Dienstag wurden insgeſamt 300 Zentner
Zwiebeln verſteigert. Es wurden erzielt:
für Zwiebeln, je nach Größe, 1,33-1,53 RM.
für den Zentner mit Sack. Geſchäft ſehr flau.
Die nächſte Verſteigerung findet am Frei-
a Dezember, vormittags 9 Uhr
ſtatt.

den 5.

Döllnitz. (Bierſteuer.) Jn einer dring-
lichen Sitzung der Gemeindevertretung gab
der Gemeindevorſteher vor Eintritt in die
Tagesordnung bekannt, daß die Volksküche
nunmehr fertiggeſtellt worden iſt und am
Montag, dem 8. Dezember, in Betrieb ge-
nommen werden ſoll. Als einziger Punkt
ſtand auf der Tagesordnung: Die Einführung
der Bierſteuer und der Bürgerſteuer. Die
Bierſteuer wurde mit den Stimmen der Bür-
gerlichen und Sozialdemokraten gegen die
Stimmen der Kommuniſten angenommen.
Die Bürgerſteuer dagegen wurde einſtimmig
abgelennt.
„Kloſtermansfeld. (Steuererhöhung.)
Die Gemeindevertretung verhandelte einen
Dringlichkeitsantrag. Er forderte Beratung
der im Voranſchlag vorgeſehenen Bürger-
ſteuer. Gegen die Einführung ſtimmten die
Vertreter der Linksparteien. Die Bürger-
ſteuer wurde beſchloſſen mit den Stimmen
der Wirtſchaftsliſte und der Mitte. Bei der
nochmaligen Durchberatung des Etats wur-
den die einzelnen Steuern neu feſtgeſetzt.
Es beträgt die Grundvermögensſteuer vom
bebauten Beſitz 240 Proz. vom unbebauten
Beſitz 275 Proz. 35 Proßz.), Gewerbeſteuer
nach dem Ertrage 500 Proz. 100 Proz.),
Gewerbeſteuer nach dem Kapital 1250 Proz.

250 Proz.) Ein Antrag des Schöffen
Volenz auf Einſetzung einer Summe von 500
Mark für Lehr und Lernmittel für bedürf-
tige Kinder wurde angenommen. Der Haus-

will verſuchen, daß ich jetzt deinen Gedanken
folgen kann. Jch will dir glauben denn
un etwas muß ich glauben Der Felſen,
an dem ich geklammert war, iſt zuſammen-
gebrochen. Hardnak Lüchow war mein Fel-
ſen. Du, German! Du, mein eigener
Sohn, du weißt ja nichts von meinem
Leben von meinem großen Glauben
von meiner Liebe zu ihm nichts wüßteſt
du's, ich müßte mich nicht ſchämen vor dir,
daß mich die Stunde ſo haltlos macht
Jch war zu viel Weib ich war zu wenig
Mutter Sag' nichts dagegen, ich weiß es.
Jch habe dich an dieſer Bruſt genährt und
ſie dir dennoch verſchloſſen gehalten. Um
dein Eſſen und Trinken und Wohlſein hab'
ich mich geſorgt, und wenn du Hände ge
braucht hätteſt, deine Stirne darein zu betten,
daß ihre Gedanken mitteilſam ſein könnten

du haſt ſie nicht gehabt. So widerſinnig
kann man ſein Fern ſind wir uns ge-
blieben, du und ich, Mukter und Sohn

Sie lachte wieder ſo ſchmerzhaft. „Dann
muß ſo eine Stunde kommen wie dieſe Nacht
iſt es geworden und für meine Mutter-
augen wird es Tag So iſt es!“

„German! Bleib bei mir geh nicht
an meiner Not vorüber.“

„Mutter! Arme! Ich verſtehe alles! Aber
ich kann nicht anders. Der nächſte Abend
ſieht mich nicht mehr hier.“

Sie ſank gegen die Türe und klammerte
ſich an den Griff. Dann richtete ſie ſich auf
zur vollen Höhe.

„Weil du ein Lüchow biſt, iſt jedes weitere
Wort verloren. Wovon willſt du leben?“

Da machte er ſeine Hände zu Fäuſten und
ſtraffte die Muskeln ſeiner Arme. „Davou,
Mutter Das hat uns ja dieſer Boden ge-
geben, die Kraft, die heilige, des Schaffens,
die Freude der Arbeit das Vertrauen in

wiſcht waren. irrten im Garten umher.

halt, der in Einnahme und Ausgabe mit
188 481 Mark abſchließt, wurde angenommen.

Nun wurde ein Dringlichkeitsantrag der
Erxrwerbsloſen behandelt. Sie fordern: Be-
reitſtellung von 300 000 Mark für Woh-
nungsbauten Straßenarbeiten, Mietbei-
hilfen, Kartoffeln Einkleidungsbeihilfen, ein-
malige Beihilfen, freie ärztliche Behandlung.
Der Gemeindevorſteher ſtellt einige Not-
ſtandsarbeiten in Ausſicht: Straßenpflaſte-
rung, Bau eines Mehrfamilienhauſes. Die
Unterſtützungen können aber nur auf Einzel-
antrag hin gegeben werden. Uebrigens iſt
vom Kreisausſchuß für die Armenunter-
ſtützungsempfänger eine Winterbeihilfe be-
ſchloſſen. die demnächſt zur Auszahlung
kommt. Es erhalten Verheiratete 20 Mark
und Ledige 10 Mark

Lochau. (Hühnerdiebſtahl.) Jn der
Nacht zum Sonnabend brachen Diebe in den
Hühnerſtall des Hauptlehrers Barkowſky ein
und ſtahlen 12 Hühner, die ſie an Ort und
Stelle abſchlachteten. Von den Tätern fehlt
bis jetzt jede Spur.

Gräfenhainichen. (Spitzbubenbeute.)
Der Böttchermeiſter Weißwange brachte
wegen Umſtellung im Hofe ſeine Hühner einſt-
weilen im Gartengrundſtück unter. Jn der
Nacht darauf wurden ihm fünf Hähne ge-
ſtohlen; zwei Hühner, die anſcheinend ent-

Jn
dem Nachbargrundſtück hatten die Einbrecher
verſucht, aus dem gleichfalls im Garten
ſtehenden Käfige aninchen zu ſtehlen, wur-
den aber dabei geſtört.

Eilenburg. (Diebesjagd.) EinSchloſſer aus Mörtitz bei Eilenburg beſuchte
zur Nachtzeit ein Schanklokal in Eilenburg-
Oſt, ſein Motorrad ließ er während dieſer
Zeit vor der Tür ſtehen. Als er bald darauf
weiterfahren wollte, war ſein Fahrzeug weg.
Der Schloſſer benachrichtigte die Polizei und
begab ſich mit einem Freunde auf die Fahn-
dung nach ſeinem Motorrad. Nach kurzer
Zeit hörte er ein Motorrad in der Uferſtraße
fahren, und merkte am Klange des Motors,
daß es ſein eigenes Rad war. Da der
Fahrer auf ſeinen Anruf nicht hielt, ſprang
er mit kühnem Satz auf den Soziusſitz und
zwang den Dieb ſo zum Einſtellen der Fahrt.
Der Langfinger, ein Maler aus dem Stadt-
teil Eilenburg-Oſt, wird ſich noch an Ge-
richtsſtelle für ſeine Tat zu verauntworten
haben.

Hübitz. Vermißt.) Der von hier ge-
bürtige, beim Kapellmeiſter Prieſer in Hett-
ſtedt in der Lehre befindliche Muſiker Her-
mert wird ſeit einigen Tagen vermißt. Ein
in der Nähe des Zimmermannsſchachtes ge-
fundener Brief läßt darauf ſchließen, daß der
junge Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in
den toten Schacht geſprungen iſt. Die beſorgten
Eltern bitten alle, die zur Aufklärung dienen
können, um Nachricht.

Mittelhauſen b. Allſtedt. (Hockergrab.)
Auf der „Warme Rieſe“, eine Erhöhung
nördlich von unſerem Dorfe, wurde beim
Pflügen von Georg Lathan ein Hocker-
grab freigelegt Schenkel- und Armknochen
waren noch gut erhalten. Ebenſo die Schädel-
decke. Eine Urne, die mit im Grabe lag,
wurde vom Pflugeiſen leider zertrümmert
Auf dieſer Stelle wurden früher ſchon ver-
ſchiedene Male Gräber gefunden

Wettin. Geringerer Brotpreis.)Die Bäcker-Zwangsinnung Wettin und Um-
gegend hat trotz der Erhöhung der Mehl-
preiſe, Steuern und der weiteren Belaſtung
des Gewerbes den Brotpreis von 18 auf
17 Pfennig herabgeſetzt.

Ammendorf. (Die Männerlieder-
tafe ſ) Ammendorf (Mitglied des Deutſchen
Sängerbundes) feierte am Sonnabend in
Helms Reſtaurant in Ammendorf ihren 52.
EGeburtstag. Die Veranſtaltung, beſtehend
aus Konzert und Ball, erfreute ſich eines
äußerſt guten Beſuches und brachte dem

rührigen, uber 100 Mitglieder zählenden
Verein, in jeder Hinſicht einen wohlverdien-
ten Erfolg. Die Chöre einſchließlich einiger
Volkslieder in polyphonem Satz von W.
Rein fanden unter R. Siebenbrodts umſich-
tiger Leitung eine ausgezeichnete Wieder-
gabe. Man merkte den Sängern an, daß
ihnen das geſungene Liedgut lieb war, ſo froh
wurde geſungen. Der geſpendete Beifall war
deshalb überaus herzlich. An das Konzert,
bei dem auch das Granzau-Orcheſter, Merſe
burg, mit gutem Erfolg mitwirkte, ſchloß ſich
ein Feſtball.

Gerbſtedt. Bürgerſteuer zwang s-
weiſe.) Die Bürgerſteuer, die hier von der
StadtverordnetenVerſammlung abgelehnt
worden iſt, iſt nunmehr durch Anordnung
des Regierungspräſidenten unter Zuſtim-
mung des Bezirksausſchuſſes zwangsweiſe
eingeführt. Die Bürgerſteuer kommt dem
nächſt hier zur Erhebung.

Untergreißlau. (Schuleinweihung.)
Der am 14. Juli angefangene Neubau einer
Schulklaſſe wurde jetzt feierlich eingeweiht.
Der Bau iſt von der Firma Mühlhaus und
Schulze, Weißenfels, ausgeſührt. Als Gäſte
waren erſchienen: Ein Vertreter von der Re
gierung Merſeburg (Abt. über Schulen) ſowie
des Landrats von Weißenfels, der Amtsvor-
ſteher ſowie die Lehrerſchaft aus den Nach
bardörfern. Unter Glockengeläut ſetzte ſich der
ſtuttliche Zug in Bewegung, an der Spitze
Lehrer Beyer mit ſämtlichen Schulkindern.
Ein Schulknabe trug voran auf einem Kiſſen
den Schlüſſel. Hinterher folgte die Gemeinde-
vertretung, Schulvorſtand und viele Ge
meindemitglieder. Kerr Bühring begrüßte die
Anweſenden und ſprach allen für die kunſt-
gerechte und tadelfreie Ausführung ſeinen
Dank aus, Im Schulzimmer hielt Pfarrer
Graichen die Weiherede. Die Kinder brachten
Vorträge und Geſänge zu Gehör und die
Vertreter der Behörden übermittelten ihre
Segenswünſche.

Zörbig. (Eine Million Zentner.)
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag
wurden in der hieſigen Zuckerfabrik bisher
eine Million Zentner Zuckerrüben ver-
garbeitet. Es iſt dies das erſtemal ſeit dem
Beſtehen der Fabrik, die nunmehr bereits
ſeit achtzig Jahren in Betrieb iſt, daß die
Million überſchritten worden iſt. Die Tages-
leiſtung beträgt im Tagesdurchſchnitt 22 000
Zentner.

Dresden. (Oberbürgermeiſter-
wech ſo. Oberbürgermeiſter Dr. Blüher
hat ſein Geſuch um Verſetzung in den Ruhe-
ſtand am 31. März 1931 eingereicht. Wäh-
rend Oberbürgermeiſter Dr. Blüher bereits
ſeit einiger Zeit die Abſicht hatte, mit Ablauf
dieſes Jahres in den Ruheſtand zu treten,
hat er ſich nunmehr entſchloſſen, die im bevor-
ſtehenden Winter zu erwartenden Schwierig-
keiten nicht durch einen Wechſel im Ober-
bürgermeiſteramt noch zu vergrößern, des-
halb hat er ſeinen Rücktritt auf den 31. März
1931 abgeſtellt. Oberbürgermeiſter Dr. Blü-
her hat bereits vor einigen Wochen den Vor-
ſitz der Landtagsfraktion der Deutſchen Volks-
partei niedergelegt.

Schafſtädt. (Kaninchendiebe) Jn
der Nacht von Mittwoch zum Donnerstag
drangen Diebe in die Stöberſche Ziegelei ein,
erbrachen die Stallungen des Ziegelmeiſters
und ſtahlen 6 Edelkaninchen. Freitag früh
machte der 62jährige landwirtſchaftliche Ar-
beiter H. Fritzſche ſeinem Leben durch Er
hängen ein Ende. Der Grund zur Tat läßt
ſich auf eine Klage, die für F. zu ſeinen Un
gunſten ausfiel und erhebliche Koſten ver-
urſacht hatte, zurückführen.

Meunchen- (Treibjagd). Die Strecke bei
der hier abgehaltenen Treibjagd betrug 264
Haſen. Das iſt ein ſehr günſtiges Reſultat, da
bereits bei der Kirmesjagd 125 Haſen ge-
ſchoſſen waren.

die Unbezwingbarkeit Mutter! Gib mir
deine Hand! Laß uns einen ſtillen Schwur
tun. Du findeſt mich, wenn dumich brauchſt Rufe mich nicht, be
vor du michbrauchſt. Was jetzt iſt
muß ſein Was kommt, müſſen wir beide
durchkämpfen. Jch weiß noch keinen Weg
aus der belagerten Feſtung, die Lüchow e ge-
worden iſt. Jch weiß noch nicht. wie man
Feinde ſchlägt, ohne ihnen eine Schlacht zu
liefern. Aber ich werde es wiſſen
Und dann komme ich wieder und nehme die
Feſtung aber, Mutter, anders, als du es
denkſt.“

Dann legte
weißen Hände
Stirne ſich zu

Sie ſchwieg und ſah ihn an.
ſie wie in großer Andacht ihre
an ſeinen Kopf und bog ſeine
und küßte ſie

Dann ſanken die Arme ſchlaff und ſchwer
herab und ſie wandte ſich; langſam und ver-
ſchwand.

Morgen! Wenn Gottes Güte ganz groß
iſt, ſo ſchenkt er der Erde einen Morgen wie
dieſen. Sie lag gebadet im glitzernden Tau.
Der Oſten war ein einziges, leuchtendes Tor
für die Sonne.

German hatte die blaue Stunde zwiſchen
weißer Nacht und goldenem Tag geruht. Fetzt
ſtand er auf und ſo, mit breitem dunklem
Gurt und weichem, breit ausgeſchlagenem
Hemd, ſo wie er geſtern war, ging er hin-
unter in den Hof

Es war Sonntag. Der Hof war leer. Er
durchſchritt ihn und ſtieß die Stalltür auf.
„Matthias!“ Der Knecht reckte ſich und fuhr
mit der Hand über die Augen. „Sattle mir
die Hela!“

Dann ſtand die weiße Stute im Hof.
German ritt hinaus in die Sonne und in den
Morgen.
den Flächen der Weiden gegen den Wald.

Wald! German zügelte den Lauf. Wie
er ihn liebte, dieſen heiligen Wald. Wie der
mächtig geworden war ſeit damals, als er
als kleiner Bub zwei Stunden lang herz-
klopfend durch dieſen Wald gelaufen war, um
an der Gutarower Eiſenpforte zu ſchreien:
„Sie ſind bös aufeinander.“

Als der Wald zu Ende war, kam die
große Blumenwieſe. Jn ihrer Mitte war
ein Hügel. Eichen ſtanden darauf. Von
dieſem Hügel ſah man in den Garten des
Donnerſtorfer Herrenhauſes.

Die Wieſe wurde nur einmal im Jahre
gemäht Es war ſo überliefert. Das Roß
trat vorſichtig und langſam hinein in die
Halme und bis an die Feſſeln verſanken ſie
in den betauten Blumen. Jn das Antlitz
des Reiters aber kam es wie Schmerz.
Wußte das Tier ſeinen Weg?

Den Hügel ſtieg das Roß hinauf. Durch
die knorrigen Eichen wand es ſeinen Weg.
Jhre hängenden Aeſte ſtreiften leiſe den
träumenden Mann Dann war eine Lich
tung. Da ritt er hinaus. Hinter ihm war
die Wand der Bäume. Er ſtand. Er
ſchaute.

Jm Garten reckte ſich eine ſchlanke Ge
ſtalt und ſchnitt Ranken,

Sie ſah den Reiter.
Sie mußte ihn ſehen, denn obwohl er ſo

fern war, war doch der Glanz der Sonne
auf ſeinem hellen Haar und dem weißen
Pferd, und die dunkle Wand der Bäume da-
hinter ließ die Geſtalt ſich ſcharf abheben.

Da fiel das Werkzeug aus ihrer Hand zu
Boden. Sie wandte ihr Haupt ihm zu und
ſtreckte ſich und war ſo auch ihm ſichtbar in
der Helligkeit ihres Kleides, ihres gol-
denen langen Haares und des ſonnigen

Gortſetzung folgt.
Er flog hin über die taufunkeln- Morgens.
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Die Konſerveninduftkrie
im November.

Die Fabrikation von Gemüſe und Obſt-
konſerven iſt, wie uns die irtſchaftliche
Vereinigung der Konſerveninduſtrie, Berlin,
ſchreibt, für dieſes egr beendet. Die Ab
rufe der vorverkauften Ware haben einen
gewiſſen Abſchluß gefunden. Daneben läuft
eine angemeſſene achfrage für prompte
Ware weiter, zumal ſich die ſeinerzeitige Zu
rückhaltung in der Konſervierung auszu-
wirken beginnt a manchen Artikeln, be-
ſonders in Obſtkonſerven, macht ſich ſchon jetzt
eine fühlbare Knappheit bemerkbar,
ſo daß mit Eintritt des Froſtwetters eine
ſtärkere Belebung des Konſervengeſchäfts zu
erwarten iſt. Jn Marmeladen und Konftit-
türen iſt das Geſchäft weiter zufrieden-
ſtellend, dagegen iſt der Fruchtſaftmarkt
nahezu ſtill Die Zahlungsweiſe der Kund-
ſchaft hat ſich gebeſſert.

Ermäßzigke Kohlentarife.
Wie dem Rheiniſch-Weſtfäliſchen

Kohlenſyndikat mitgeteilt worden iſt,
hat die Reichsbahn mit Rückwirkung vom
1. Dezember d. J. nunmehr den vielfach ge
ſtellten Anträgen auf Ermäßigung der
Frachtſätze zur Bekämpfung ausländiſcher
Kohle, namentlich der engliſchen und der pol-
niſchen Zechen, inſoweit Rechnung getragen,
als für die Gebiete, in denen dieſe Kon-
kurrenz beſonders ſcharf in die Erſcheinung
tritt, vom Ruhr- und vom Braunkohlen-
revier Frachtermäßigungen zugebilligt wor-
den ſind, die ſich zwiſchen 60 Pfennig
und 1,20 RM. je Tonne bewegen. Die
Ruhrzechen werden hauptſächlich an den
Küſtenplätzen der engliſchen Kohle dadurch
entgegentreten können und auch einen ver
ſchärften Wettbewerb gegen die engliſche
Kohle in Skandinavrien uſw. aufnehmen.

Schrottpreiſe t um 2 Mark
ermäßzigk.

Mit Wirkung vom 29. November wurde
der einige Tage vollſtändig eingeſtellteSchrotteinkauf in Oſt- und Mitteldeutſchland
in räumlich und mengenmäßig begrenztem
Umfange zu um 2 RM. je Tonne niedrigeren
Preiſen wieder aufgenommen. Die Preiſe
ſtellen ſich gegenwärtig auf 30 RM. für Kern-
ſchrott, 26 RM. für Brockeneiſen, 20 RM. für
Drehſpäne, 22 RM. für loſe Blechabfälle,
24 RM. für handgebündelte Blechabfälle und
27 RM für hydrauliſch gepreßte Blechpakete.
Schmelzeiſen notiert ab Station 17 RM. je
Tonne Verſanddispoſitionen ſind weiter nur
in geringem Umfange zu erhalten. Räumlich
wurde das Einkaufsgebiet wie folgt begrenzt:
Es kann aus Mittel- und Oſtdeutſchland ge-
kaunſt werden bis ur Höchſtfrachtgrenze
14 RM. bis nach Gleiwitz, 5 RM. bis nach
Brandenburg a. d. Havel, Hennigsdorf und
Rieſa und 4 RM bis nach Thale. Es wird
alſo beiſpielsweiſe bereits ab Frankfurt a. d.
Oder kein Schrott mehr gekauft.

Belebkes Motorradgeſchäft.
Der Rückgang des Motorradabſatzes hat

ſich ſeit Auguſt erheblich verlangſamt; der
Oktober brachte entgegen dem Saiſonverlauf
erſtmalig eine leichte Belebung des Abſatzes
der Fabriken an die Händler. Bei dem ſehr
niedrigen Niveau, auf dem ſich der Abſatz
nach der außerordentlichen Schrumpfung der
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vorangehenden Monate bewegt, dürfte der
geringfügige Anſtieg kaum mehr als eine
Reaktionserſcheinung ſein. Auch waren die
Läger des Handels zum Teil ſo weit geräumt,
daß Ergänzungen wenn auch nur in ge
ringem Umfang notwendig wurden.
Auf Grund der vorliegenden Verkaufs-

ziffern läßt ſich der Geſamtabſatz von Motor-
rädern im Jahre 1930 mit einiger Sicherheit
berechnen. Nachdem er im vorigen Jahr die
außerordentliche Höhe von etwa 186000 er
reicht hatte, ditrfte der Umſatz der Fabriken
und Montagewerkſtätten im Jahre 1930 nur
etwa 105 000 Räder betragen. Das entſpricht
einem

Abſatzrückgang von etwa 81000 Stück
gegenüber dem Vorjahr und etwa 41 000
gegenüber dem Jahr 1928.

Jdung- Aktien voll eingezahlt.
In der a. v. G.-V. der Jdung Trans-

port- und Rückverſicherungs-A.G. wurde zunächſt beſchloſſen, das Aktien-
kapital von 1 Mill. RM., das bisher mit
25 Proz. eingezahlt war, auf 0,25 Mill. RM.
zuſammenzulegen und darauf anſchließend
auf 10 Mill. RM. voll eingezahlte Aktien zu
erhöhen. Die neuen 9.75 Mill. RM., die ab
1. Juli 1930 dividendenberechtigt ſind, ſind
bereits voll von dem Großaktionär der
Jöduna-Germania-Gruppe, der Roſſia,
Jnternativonal CorporationHartford, voll gezeichnet und bezahlt.
Gleichzeitig wurde die Umwandlung der bis-
herigen Namensaktien in Juhaberaktien be-
ſchloſſen. Einen weſentlichen Teil des Be-
ſitzes der Roſſiv an Aktien der Jdunga-Ger-
mania-Geſellſchaften wird die Jdung Trans-
port übernehmen, ſo daß die Mehrheit an
Aktien der Germania-Jdung und der Jdunaga-
Germania Allgemeine wieder in deutſchen
Beſitz übergehen wird. Das Transport-
geſchäft iſt in dieſem Jahr nur in ſehr
geringem Umfange betrieben worden. Haupt-
zweck der Geſellſchaft iſt künftig der Erwerb
von Beteiligungen an Verſicherungsunter-
nehmungen

Jn der anſchließenden G.-«V. der Ger-
mania-Jdunag Lebensverſiche-
rungs A.-G wurde in Verfolg der Aktien-
transaktivn beſchloſſen, das Aktienkapital von
6 Mill. RM. durch Einziehung von 2 Mill.
Reichsmark eigener Aktien auf 4 Mill. RM.
voll eingezahlte Aklien zuſammenzulegen.
Der Geſchäftsgang ſei bisher befriedigend,
und man könne mit mindeſtens der
gleichen Dividende wie im Vor-jahr (12 Proz.) rechnen.

Kali-Prozeſſe. Das Landgericht Hildes-
heim hat die Anfechtungsklage der Bankters
Oſtermann und Stern, beide Hannover, auf
Nichtigkeit der Generalverfſammlungs-
beſchlüſſe der Hannoverſchen Kaliwerke A.G.
(Aſchersleben-Konzern) abgewieſen
Die Oppoſition bemängelte in der Hauptſache
die viel zu niedrige Entſchädigung für die an
den Aſchersleben-Konzern abgetretene Quote,
die bei einem ſtillgelegſen Werk viel zu
gering eingeſetzte Beteiltgung an den Kalti-
werken in Berkhöpen (Hannover). Das Ge-
richt hat den Einwendungen vhne Beweis-
erhebung nicht ſtattgegeben. Der zum
29. November in Gotha anberaumte Termin
der Anfechtungsklage gegen die zum Sauer-
Kalikonzern gehörende Geſellſchaft Hugo iſt
auf Mitte Januar 1931 verlegt worden. Bis
dahin dürften auch die ſieben vor dem Land-
gericht in Hannover ſchwebenden Anfech-

Mittwoch, den J. Degember 19650
tungsprozeſſe, wenigſtens in der 1. Jnſtanz,
entſchieden ſein.

Glashütte Neuwerk A.G. in Schleuſingen.
Jm Geſchäftsjahr 1929/30 erhöhte ſich die
Unterbilanz auf 424 083 RM. (i. V. 287 446
Reichsmark). Das Aktienkapital beträgt
1 Mill. RM

Berliner Produftendörſe vom 2. Dezember
Amtlich feſtgeſezte Preiſe. Getteide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſ. 29,00 25,00

75--76 h 251-—252 Futtererbſen 19,00 21.00
76 kg 263 254 Peluſchken 19,00-20,90

Roggen. märt 155 157 Ackerbohnen 17.00 18.00
Braugerſte 195 217 Wicken 17,00 20.00
Futtergerſte 179 186 Lupinen blaue
Hafer, märkiſcher 138- 144 Lupinen, gelbe a
Weigenmehl 29,25-87,00 Seradella neue
Roggenmehl 24,25--26,86 Rapskuchen 8,70-9,70
Weizenkleie 9.25 9,65 Leinkuchen 15,00--18,90
Roggenklele 8.75-9,00 Trockenſchnitze; 6,40 6,90
Viitortaerbſen 24,00--31,00 Soyva-Schrot 13.20-18.60

Rauhfuitternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,80 dgl. Weizenſtroh
0,60-0,70, dgl. Haſerſtroh 0,65 0 75, Gerſtenſtroh
0,65-—0,75, Roggenlangſtroh 0,80-—-1,00, bindfadengepr.
e r 0,75——0,856, dgl. Weizenſtroh 0.65—0.76,
Hägſel 1,50-1.65. handelsübl Heu 1,40 1,75. gutes
Heu 1,85 2,35, Luzerne. loſe Timothy9,85- 3.,15. Kleeheu loſe 2. Schnitt 2.60-3,00 Mieltitz-
heu, rein, loſe do. (Warthe) 1.65— 1,85 do. (Havel)
1,20 1.50.

Letpziger Produttenbörſe vom 2. Dez Weizen
inländ. 76-77 kg 250 254, do. 73-74 kg 240 244;
Roggen, hieſiger 70-7t kg 1543--160, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-) 200--225 Futter u Induſtrie
gerſte 180— 196, Wintergerſte 180- 190 Hafer, inländ.
alter 274 180, do. veuer 150 160. Mais La Plata
265 290 do. Donau 260--285. do. cinquant 3 5 326.
Raps 200-210 Viktoria-Erbſen inländ. 220 240.
Für 1000 Kilogramm in Retichsmart.

Magdeburger Produktenbörſe vom 2. Dezbr.
Wetgen 75-77 kg 256 268, 79-80 kg 218 260, 75-76 kg

Roggen 71-72 kg 158 160, Sommergerſte, Futter
u. Jnduſtrie 18 188, Braugerſte 215--225. gute 284

244, Wintergerſte 189 190. Hafer 155-160. Plata-
Mais Galfox- Mais Viktorta-Erbſen 230 245
Wetzenmehl 35,50 97,50. Roggenmehl 25,50--26,50.
Wetzgenkleie 9,25-9.76, Poggenkleie 8,40--8,60.
Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für 100 Kilogr

Magdeburger Zuckermarkt vom 2. Dez. Preiſe
für Weißgucer einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemählene Mehlis bei prompter Lieferung
Dezember 25,25. Tendenz: Ruhig.

c

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 2. Dez.
Auftrieb: 740 Rinder u. zwar 13 Ochſen 131 Bullen,
451 Kühe, 145 Färſen 16 Freſſer, ferner 576 Kälber,
182 Schaſe, 4565 Schweine. Zum Schlachthof direkt
27 Rinder, 20 Kälber, 102 Schafe, 345 Schweine.
Begahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 51-55, 2. Kl. 46——50 3. Kl. 4.
Kühe: 1. Kl 43--46, 2. 38--42, 3. 90--37, 4. 22--28.
Wärſen: 1. 50-64. 2. 45--49, 9. 40--44. Freſſer:
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 62--68, 3. 50--60, 4. 95 48.
Schafe: 1. Kl. 48--52, 2. Kl. 42--47, 9. 35-40, 4.
Schweine: 1. 59 62, 2. 58-62, 9. 57-—60. 4. 55--658,
5. Kl. 52—55, Sauen 50-53 Marktverlauf: Schlecht.
Ueberſtand: 60 Rinder, 300 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Dezember.
Auftrieb: 1335 Rinder davon 176 Ochſen. 311 Bullen,
848 Klhe u. Färſen, ferner 2475 Kälber 2648 Schafe,
13 152 Schweine, zum Schlachthof direkt 522 Schafe
2489 Schweine, 1260 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1 Kl. 58 -659, 2. Kl. 65--57, 3. Kl. 5153 4. 44 49.
Bullen: 1. Kl. 54-56, 2. 52-83, 3. 50--51, 4. 46--49.
Kühe: 1. Kl. 40--44, 2. 30--37., 9. 26--29, 4. 20--26.
Färſen. 1. 51--55, 2. 46--50, 3 40--45. Freſſer: 37465.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 70-80, 3. 60--71. 4. 40--655.
Schafe: 1. Kl. 64 66, 2. 58 63 9. 45 48, 4. 48 54,
5. Kl. 35--42. Schweilne: 1. Kl. 60, 2. Kl. 58 61,
3. Kl. 58 61., 4. Kl. 56-658, 5. Kl. 53-55, Sauen z3.
Marftverlauſ: Bei Rindern Ochſen glatt, ſonſt lang
ſam; bei Kälbern und Schweinen ruhig; bei Schafen
ziemlich glatt.

Goldpiandbriete, wertbest. Anleihen
Berlin, 2. Dezember.

8 Pr. Lytb. Anst Gm. 19100, 00 8 Pr. Otr. Bod. G. Kom. 27 93,258 do. do R 13 u. 15 99,00 do. do. n o 00
8 o. do. R. 17 u. I8 99,00 7h, Pr. Gentr. -Bod u.
7 do. do. K. 10 9660 Ptadr. B. G. PE. K. I 98, 00
7 do. do. R. 97,00 do. T 96,o08 do. Kom B. 20 97.00 s Sachs, Pr. G. A. A. III8 90,00

7 do. do. R. 93,50 r6 do. do. K. 8 865,50 6 Anh. L-8. Ang.
Pr. Atust. Gd. R 8,6, 10 05,75 5 Bad Ld. -Klektr. Kohle“l
8 do. o. R. 9 96,75 5 Berl. Roggenwort 1923) 7,50
8 o. do, K. 14 u. 15 95,60 6Bresl. Kohlemwertanl.)
8 do. do. R. 18 96,60 5 Rloktr. Mittold. Kohle 4,28
8 o. do R i 96.80 Er. Lax And. Roggu
8 do. do R. 20u. 21 96,50 8 Grotkraftwk Hanuov.
10 Pr. Pläbr. Gpfr. 39/40100, 10 15 Kur-u. Neumürk. Roge, 6,90
8 do. do, m. 41 97.25 5 Landseh. Centr. -Rogg 6,65
7 do. do m. 49 91,76 s Meozl, -Sohwer. Rogg6 o o. m. a5 86. o0 h s 106 do, Kom. Em. I 77,50 5 Pr. Contrdd. -Roeg. Pr. 7,75
10 Prov. Slohs. ds. Gpt. 103,60 5 Pr. Kaliweort- Anleibe 7,60
8 do. do. do 93,00 5 Pr. Roggen wert Anl. 7,56
7 do. do, Ausg. 1-2 88 00 5 Prv. Sächs. Läs. Rogg. 6,75
6 do. do. Ausg. 1-2 56Rogs -Rok. Berl. 1-11 6, 89
8 Pr. Contr. Bod. G. Pf. 27 98. 00 5 Sohl, doh Rogg. Pt. 6,28
8 do. do 1928100,00 z Westt, L asb Prv. Kobl. 12 60

Leipxiger Börse vom 2. Dezember.
Aligeteil vom Bankhaus H. F. lahmwano. Hell

Allg. Dt. Cred.-A. N. 00 Lindner Goſttr.
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergd. 38,60
EChromo Naſork 72,50 Norddtsch. Wolle 58,00
Falnenstein Gard. 75,00 Pittler Maschinen 128,00

Kirchner Co 31,00 FB oKödke s Co. 6,60 PrehiltzerBraunk. 139,75
Landkratt Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter 19,00
Lengbein-Pfanh. 95,00 Riquet 4 Co. 107.00
Leipz. Baumwolle 102.00 Fahlberg, List &Co 42,90
do. Wollkämmer. S Schlema iſolxstott 60,00
do. hammgarn 65,00 Schubert a Salzer 142.00
do. Hvpoth.-Bank 146,25 Stöhr Kammgarn 66,00
do. Bier Riebeck (111,75 Thüringer Gasges, 142,60

do. Wolle [106 60

Bankinſolvenzen in Stuttgart
und Berlin.

Die Bankfirma Adolf Quarz, eineder älteſten Privatbanken Stuttgarts,
infolge Abzugs großer Depoſiten re
Zahlungen eingeſtellt. Weiter erregt der Zu
ſammenbruch der Berliner Privatbankfirma
Securius, Haesner 8 Co. Ueberraſchung in
der Bank und Börſenwelt. Man war allge
mein erſtaunt über die kriminellen Vorgänge,
da ſich die Firma etnes guten Rufes erfreute.
Beſonders der erſt kürzlich verſtorbene Ju
haber Securius ſen. war der Typ eines
Privatbankiers alten Stils. Zu der Kund
ſchaft des Bankhauſes, das infolge ſeines
guten Rufes auch eine Lotteriekollekte führte,
gehörten vor allem Gutsbeſitzer. Jnfolge-
deſſen war das Anlagegeſchäft der Firma recht
erheblich. Man glaubt daß an der Börſe noch
Engagements in beträchtlicher Höhe beſtehen.

Vereinigte t Portlandcement und
Kalkinduſtrie A.-G., Wernigerode.
Kursentwicklung der Aktien hat in der letzten
Zeit eine auffallend rückläufige Bewegung
(bis auf 56 Proz.) gezeigt. enn auch, ent
ſprechend der allgemeinen Lage der Bauſtoff
induſtrie, der Geſchäftsgang bei der Geſell
ſchaft ungünſtiger geworden iſt, ſo hat
doch in den geſunden inneren Verhältniſſen
der Geſellſchaft (Bankguthaben Ende 1929
485 000 RM ſeit Abfaſſung des letzten Ge-
ſchäftsberichtes nichts weſentliches geändert.
Ob und in welchem Ausmaße eine Divi-
dendenreduktion gegenüber dem Vorjahr
(10 Proz.) notwendig werden wird, hänge
von der weiteren Entwicklung ab.
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ciio gesunde, flotte und
strapazierfähige Kleidung

für die Jugend.
Alleinverkauf für

DOBKOWVITZ

Junges Mädchen
23 J. ſucht Stellung
als Haus od. Küch.
Mädchen. G. Leo,
Rasberg b. Feitz,

Kurt-Eisner-Str. 9.
Heb. beſſ. Fräulein,
Anfang 30, vermö-
gend, angenehmes
Aeußere, perfekt im
geſamten Hausweſ.,
möchte als
Wietſchafterin

einen beſſ. frauen
loſen Haushalt ſelbſt.
führen. Angeb. unt.
A. B. 100 poſtlag.

Weimar
Selbſt. Handwerker,
26 J. alt, ſucht die
Bekanntſchaft eines
freundl. Mädels zw.

Heirat
Etwas Vermög. erw.
Off. mögl. mit Bild
unter R 42347 an
die Exped. d. Bl.

gegeben

Emil Jannings
e blau Eugel

Frei nach dem
Heinrich Mann
Eine grandiosere, aufwühlendere und dabei schlichte
Menschengestaltung als es Emil Jannings in diesem
einzigartigen Spitzenwerk deutscher Filmkunst gelungen
ist, hat es bisher auf der Leinwand noch niemals

Marlene Dietrich
Anfang s 30 ne 8.70 UhrFür Fu en cich. Zutritt verboten a

lLichtspielpalast „Sonne“
Heute Mittwoch Erstaufführung

Der langerwartete Großtonfiim
mit

Roman Professor Unrath von
Regie: Josef von Sternberg

In weiteren Hauptrolten:
K. Gerron, Rosa
Valettl, H. Albers

güe,

Merseburg u. Umgebung

Unsere Buchdruckerei liefert:

amilien-

Todesfälle
Merſeburg

Brigitte

Weißenfels
Amalie Stollberg, 69 J. Be-
erdigung 4. 12., 15 Uhr
Wilhelmine Hampe, 71 J.

Lützen

Franz Ortmann, 69 J.
erdigung 5. 12., 14 Uhr

Halle
Karoline Biering, 92 J. Be-
erdigung 4. 12., 15 Uhr
Adelheid Schleich, 67 J. Be-
erdigung 4. 12.,

Karoline Hüpfel, 81 J. Be-
erdigung 4. 12., 14,30 Uhr
Emilie Kathner, Beerdigung

12., 1

Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u. Todesanzeigen, Dank-

und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soſiden Preisen

Glaſer Merseburger Tageblatt
(Kreſsblatt)

Hälterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

nd eh hpreltheate

beuna
Lichtspiele Kötzschen, Gast-
hof „Zätzsch“, Freitag, den
5. Dezember 1930, abends 8 Uhr
läuft der 1009 Ton- u. Sprech-
film

Die Csikosbaroneß
Eine Tonfilm Operette mit
GRETI THEIMER in der Haupt-
rolle, bekannt aus dem Ton-
film „2 Herzen im Takt“.
Hierzu das übl. Beiprogramm

Weihnachksbikke
Be

ſchen Anſtalten in Magdeburg-
Cracau.

Es tönt aus lichten Weiten
Mit hellem Silberſchlag
Ein frohes Glockenläuten
Und ſingt vom Weihnachtstag.
Es predigt Gottes Liebe,
Die ſtill und wunderſam
Jns laute Weltgetriebe
Mit ſel'gem Leuchten kam
Sie zündet tauſend Kerzen
Auf Weihnachtsbäumen an
Und macht die Menſchenherzen

14,30 Uhr

4,30 Uhr

Aufgehoben i
zember 1930
Zwangsverſteigerung des Karl Pohle'ſchen
Grundſtücks Me
rain 64. Amts

Zum Geben aufgetan.
Wir kennen Euern Willen,
Und Jhr wißt unſre Not.
O eilet, ſie zu ſtillen
Rach göttlichem Gebot!
Viel hundert Hände ſtrecken

De
zur

den 5.
Termin

ſt der auf
beſtimmte

rſeburg, Voter Brücken-
gericht in Merſeburg

CQau

in Weimar mit
vage ſofort oder ſ
Stockwerk, vhne

III

Abſtand, re

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Sich aus auch dieſes Mal.
Helft unſre Tiſche decken
Für unſre Pfleglingszahl!
Was Jhr an unſern Kranken
Und Krüppeln gern geübt,
Wird Euch der Heiland danken
Der reichften Segen gibt.

Freundliche Liebesgaben in bar wolle
man auf Poſtſcheckkonto der Pfeifferſchen

1409) einzahlen
reichl. Zubehör in beſter
päter zu vermieten. Erſtes Anſtalten Magdeburweu hergerichtet. 9Gegenſtände und Lebensmittel

an das Büro ſenden.

für die 800 Pfleglinge der Pfeiffer

9u 4532 h eh

Vefenthiher ort
Donnerstag, den 4. Dezember, abds.
8 Uhr im Hotel Tivoli Bahn-
hofſtraße. Thema:

„Gibt es einen
persönl. Teufel?“
Ref.: H. Dierking, Halle

Jedermann willkommen! M Eintritt frei!

fer
nur 69. Mark
grobe Auswahl besonders
preiswerter Polstermöbe

Gebr. Jungblart
WMhbrechtstr. 37

e an die Exp. d Bl.

41 Jahre, gr. Figur,

Vlellriſtalle

Schaffen Sie sich eine

v gute Existenz W
durch Aufstellung einer

Heißmangel
Bedlſenen Sie sich weiter,

unserer Annahmestellen:

Merseburdg
Emil Berndt, Buch- und Schreibwarenhandlung, Roßmarkt 2

Oskar Donner, Breite Str. 2Paul Friedrich, Schreibwaren, Friedrichstraße 8
Galanterie- u. Schreibwaren,

Frau Luise Fischer, Zigarrengeschäft, Schmale Straße 14
Gustav Kleinert, Papier- und Schreibwaren-Handlung,p

Kleine Ritterstrabe im Kreishaus
Otto Lotzmann, Zigarrengeschäft, Weibenfelser Straße 53
Hans Längericht, Buchhandlung, Weiße Mauer 18
Ernst Ochinski, Zigarren und Papierwaren, Neumarkt 22
Rudolf Wetzel, Zigarrengeschäft, Bahnhofstrate 4, Tel. 2491

Neu RöSSen
Albert Neubert, Buch- und Schreibwaren, Telephon 2487

LeunaHermann Meinhardt, Ebertstrabe 96

Bad DürrenbergBuchhandlung schiebel, Leipziger Strabe

Mücheln Buchhandlung M. Apel

Wersehnurger Tageblat

im

(Kreis-
blatt)

ununterbrochen en Aufs ſtieg

Vom Publikum sehr begehrt, wunder-
bare Plättwäsche. Guter Verdienst bei
geringen Betriebskosten. m UVeber-

Angebote kostenlos.

Duisburger
Wäschereimaschinen- Fabrik

Duisburg.
„Generalvertretung f. Sachsen u. Anhalt“

Dessau. Antoinettenstraße 14
Fernsprecher 1251.

ualiaufstellbar. Zahlungserleich.

von Mk. 400 an

Aw Alelder-Sante

derne freiSamthaus S midte. Hannover 83.

Teilzahlung
Metallbetten, Aullege-
Matratzen, Ruhebetten,Divandecken, Steppdek-
ken, Teppiche, Klubses-
sel, Standuhren, Bücher-
schränke, Schreibtische

3. M. Wochenrate
kiehmann à 60.

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 36
Gr. Ulrichstr. 51

e Eingang Schul-straße enVerlangen Sie Liste 4
S

Guter Verdienſt!
Durch die
Edelfarben

Seidenraupenzucht
können Sie je nach
Größe der Zucht u.
Alter d Maulbeerpfl.

in 6 Wochen
500 bis 600 M.
verdien. Bei Staffel-
zuchten mehr. Ein-
führungsdruckſachen
geg. Rückp. koſtenl.
Seidenbau- Zentrale

F. W. Klein,
Oldisleben i. Thür.

Für Wochen und
Krankenpflege

empfiehlt ſich Frau
mittler. Alters. Gute
Zeugniſſe vorhanden
Offert. unter C 2327

Fräulein, 41 Jahre
mit guten Zeugniſſen

ſucht Stellung
in frauenloſ. Haus
halt zum 1. 1. 1931.
Offerten erbeten an
Poſtamt Mücheln,
poſtlag. unt. N. 100

Gaſtwirt
ledig mit eigenem
Grundſtück in mittel-
groß. Stadt, wünſcht
die Bekanntſchaft m.
etwas vermögender
Dame im Alter von
32——38 Jahren zw
Heirat. Dame welche
Luſt zu dieſem Brief
hat wolle ihre Adreſſe
unter C 2326 mit
näheren Angaben an
die Exped. d. Blattes
einſenden. Anonym-
Vermittler verbet.

Gut erhaltene
Nähmaſchine
zu kaufen geſucht.
Werte Adreſſen bitte
unter C 1393 an die
Exp. d. Bl. abgeben.

2 hellgeſtreifte
Plgm.-Rocks-

zuchthähne
zu verkaufen. Merſe
burg, Werderſchleuſe

Welcher Landwirt
tauſcht

1 fettes Schwein
gegen eine neue

verſenkbare
Nähmaſchine

(Fabrikneu)
Offert. unter C 1392
an die Exp. d. Bl.

EIIIIIIIIIII
Echte

Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/40

Speiseimmer
V

ankheiten mußder
Körper selbst besitzen“. Genügende Wider-
standsfähigkeit erlangen die Organe durch
SCOTT'S EMULSION. Sie ist deshalb zur Vor-
beugung gegen Grippe, Keuchhusten etc. be-
sonders zu empfehlen. SCOTT wird von Jung
und Alt bestens vertragen, doch muß es
„ORIGINAL SCOTT sein, zu haben in allen
Apotheken und Drogerien

Depot: DOoMm APOotheKke, Inmh. Lehrmicko

Gaſthaus „Zur fröhlichen Einkehr“

O Corbetha bei Schkopau O
Sonntag, den 7. d. Mts., von

nachmittags 3 Uhr ab

Großes Preisſkaken
Alle Skatbrüder werden hier-
durch freundlichſt eingeladen

Das Komitee Der Wirt
Nat. Soz.

Brockenſammlun

Annahmeſtelle für Lebensmittel und
Kleidungsſtücke „Kaſino“, Leunger
Straße, für Kohlen u. Kartoffeln
Gärtnerei Brandin, Leunger Str.

Rundfunkprogramm
Donnerstag, 4. Dezember.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.,
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,30 Uhr: Schulfunk.
11.00 Uhr Werbenachrichten

Anſchl. Schallplatten.
Uhr: Wetter und Waſſer.
Uhr: Eine Stunde in München.
Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.
Anſchl.: Unterhaltungskongzert.
Uhr: Neue ruſſiſche Literatur.
Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für
die Jugend.

15,00 Uhr: Elektrizität im Haushalt.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

16,00 Uhr: Expeditionen einſt und jetzt.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,00 Uhr: Warum fürchten wir heute den

Winter und nicht mehr den Sommer für
den Säugling?
Uhr: Steuerrundfunk.
Uhr: Spaniſch.
Uhr: Der Nutzen der Landarbeitsfor-
ſchung für den Landarbeiter.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Uhr: Geiſtliche Abendmuſik.
Uhr: Theamaria Lenz ſpricht neue ru-
mäniſche Dichtungen.
Uhr: Nachrichtendienſt und Sport.
Funkſtille

m

Heubßerst prelsw. J

8sehlaſzimmer

Schränke
kice, die. hudd. in.
130 cm mit b.
130 cm mit
3teil. Ansicht
130 cm m. W. 125

b.
Flurgarderoben

Gebr. lunghlut

Halle (Saale)
Awreo atraße

Wäschseinrichtung

102.

u. Spiegel

29.- bis 75.- Mk.

4

11,45
12.00

2,55
13.00

14,00
14,30

18,20
18,35
19,00

19,30
20,30
21,30

22,00

wanerhauſen
Donuerstag, 4. Dezember.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,25 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr: Wetter
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.Möbel-Harniſch

Oelgrube 1

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtr. 3

Telephon 2319

Uhren- und Gold-
warenhandlung.

Kla viere
sfimm
jederzeit prompt

durcherste Techniker
pianohaus

Albert
koſtmann

tialle (8.)
j am Nlebeckplatz

mr

Krone
4 Flammen von

RWM. 10 an

Karl Huchtemann
Halle a. S.

Leipziger Str. 48/49

(10,00

Paul Ritz
Anſchl.: Frühkonzert.
Uhr: Mitteilungen des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden.

10,10 Uhr: Schulfunk
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Jugendſtunde.
5.30 Uhr: Wetter und Börſe.

15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Hausmuſik.
18,00 Uhr: Neue Formen deutſchen Zuſam-

menſchluſſes in Eſtland und Lettland.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Juſtus Möſer zum 210. Geburts

tag.
19,30 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr:
22,15 Uhr:

richten.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.
Als Einlage gegen 22,50 Uhr Die letzten
20 Minuten Kölner Sechstagerennen.

Gedanken zur Zeit.
Wetter
Abendökonzert.
Wetter-, Tages- und Sportnach-

M
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